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Tr. 190. Mittwoch, 15. Auguſt 1928.
e

Der Beſchluß des Reichskabinetts vom 10. Auguſt, die Lieferung
für den Bau des Panzerſchiffes A zu vergeben, hat lebhafte
Kritik gefunden. Man war überraſcht, daß ein Kabinett, deſſen
Mehrheit aus Sozialdemokraten und Demokraten beſteht, einen
ſolchen Beſchluß faſſen konnte, nachdem dieſe beiden Parteien im
alten Reichstag einen ſcharfen Kampf gegen dieſen Neubau geführt
hatten. Man fordert entweder Rückgängigmachung des gefaßten Be
ſchluſſes in irgendeiner Form oder den Austritt der Miniſter der
Linken aus der Regierung.

Richtig iſt an dieſer Kritik ſoviel, daß die Jnangriffnahme dieſes

Schiffsbaues keine erfreuliche Angelegenheit iſt. Die
Sozialdemokratie hatte gegen ſie Gründe angeführt, die wir auch
heute noch für durchſchlagend halten. Falſch jedoch iſt die Auffaſſung,
als ob das Kabinett am 10. Auguſt frei über den Bau zu entſchei
den gehabt und ſich für ihn entſchieden hätte.

Die erſte Rate von 9,3 Millionen Mark war von der Bürger
blockregierung in den Etat für das Jahr 1928 eingeſtellt worden.
Die Regierung konnte ſich darauf berufen, daß es ſich nur um einen
Erſatzbau und nur um die Erhaltung der kleinen Flotte handle, die
Deutſchland in Verſailles belaſſen worden iſt. Jn der Oeffentlich
keit, beſonders von der Sozialdemokratie würde das Projekt dennoch
und, wie wir wiederholen möchten, nach unſerer Meinung mit aus
gezeichneten Gründen bekämpft. Das hatte zunächſt zur Folge, daß
der Reichsrat die Neuforderung ſtrich der Reichshaushaltsplan alſo
in Form einer Doppelvorlage eingebracht werden mußte. Die
Reichstagsmehrheit, beſtehend aus dem Zentrum und der
Rechten, entſchied für den Bau. Der Reichsrat hätte nün, wenn
er den Bau verhindern wollte, gegen das ganze Haushaltsgeſetz
Einſpruch erheben müſſen und das hätte die Folge gehabt, daß an
geſichts der bevorſtehenden Reichstagsauflöſung ein gültiger Reichs
haushaltsplan überhaupt nicht zuſtandegekommen wäre. Der
Reichsrat zog daher ſeinen Einſpruch zurück.

Das Reichshaushaltsgeſetz krak mik der bewilligten Summe von
93 Millionen in Kraft. Der Schiffsbau iſt alſo nicht erſt am
10. Auguſt vom Reichskabinett beſchloſſen er iſt eine vom Reichs
kag und Reichsrat in geſetzmäßiger Form beſchloſſene Sache
Jn der Oeffentlichkeit iſt vielfach die Auffaſſung verbreitet, der

Reichsrat habe beſchloſſen, daß über Bau oder Nichtbau vor dem
1. September noch einmal entſchieden werden ſolle, und er habe da
mit die endgültige Entſcheidung in die Hände des Reichskabinetts
gelegt. Einen ſolchen Beſchluß hat der Reichsrat nicht gefaßt. Er
konnte ihn gar nicht faſſen, weil es ſich um eine Angelegenheit han
delt, die nach der Verfaſſung nur von den Faktoren der Geſetz
gebung in Form eines Geſetzes entſchieden werden kann. Jn Wirk-
lichkeit hat der Reichs rat am 31. März einen Beſchluß gefaßt,
der ſo gut wie nichts beſagt, nämlich nür folgendes:

„Die Arbeiten für das Panzerſchiff mit Ausnahme der reinen
Konſtruktionsarbeiten nicht vor dem 1. September 1928 in
Angriff zu nehmen, insbeſondere Verträge über Lieferung nicht
eher abzuſchließen, um zu verhindern, daß infolge einer etwa
notwendig werdenden Einſchränkung der Ausgaben der Weitler-
bau vorläufig eingeſtellt wird oder andere wichtige Ausgaben
des Heereshaushalts dafür beſchnitten werden müſſen.
Von einer nochmaligen und entſcheidenden Beſchlußfaſſung durch

das Reichskabinett iſt, wie man ſieht, hier gar nicht die Rede. Für
das Kabinett handelte es ſich alſo nur noch um eine Verwalkungs
maßnahme zur Ausführung eines rechtskräftigen Reichsgeſetzes

Das Kabinett hätte unter dieſen Umſtänden höchſtens eines
tun können. Es hätte den ganz außerordentlichen Beſchluß faſſen
können, ein geltendes Geſetz nicht auszuführen und dafür vom
Reichstag die nachträgliche Genehmigung zu erbitten. Dieſe Ge
nehmigung häklte es aber nicht erhalten, da ja das Zentrum zu
den Parteien gehört, die im alten Reichstag für den Neubau ge
ſtimmt hatten. Bis zu einer Beſchlußfaſſung des Reichstages wäre
es indeß gar nicht gekommen, das Kabinett wäre ſchon zuvor auf
geflogen.

So gab es für die Sozialdemokraten im Kabinett nur zwei Mög
lichkeiten: Entweder die Dinge laufen zu laſſen und der Ausfüh
rung eines geltenden Reichsgeſetzes keine Schwierigkeiten in den
Weg zu legen, oder eine Regierungskriſe zu eröffnen mit
dem ſicheren Erfolg, daß das Panzerſchiff doch gebaut
würde. Wenn die ſozialdemokratiſchen Miniſter den erſten Weg
gingen, haben ſie wahrſcheinlich das Klügere getan. Aber auch von
denen, die anderer Meinung ſind, darf man erwarten, daß ſie auf
die Tatſachen Rückſicht nehmen und die Gründe würdigen, die die
ſozialdemokratiſchen Miniſter zu ihrem Verhalten beſtimmt haben.

t

Sozialdemokratiſche Kritik
Das Hamburger Echo nimmt zu dem Kabinettsbeſchluß, der den

Bau des Panzerkreuzers freigibt, kritiſch Stellung und ſagt. Wenn
der Bau nun aus Einſparungen im Wehretat beſtritten werden
ſolle, ſo ſei bewieſen, daß der Wehretat viel zu reichlich bemeſſen
war. Das Syſtem der Uebertragungen ſet ſchmierige Finanzwirt
ſchaft und Verwahrloſung des Etatsrechts. Leider ſei das deutſche
Volk noch nicht empfindlich für die Bedeutung des Etatsrechts, eine
Regierungskriſe daraus zu machen, dafür fehle ihm der Nerv. Es
werde auch die neue Reichstagsmehrheit nicht von ſich
aus den Beſchluß umſtoßen; das Zentrum werde ein ſolches
Verlangen mit dem Hinweis auf den beſtehenden Beſchluß als
Frevel gegen Etats und Verfaſſungsrecht abweiſen. So werde der
Panzerkreuzer gebaut trotz ſeiner politiſchen Gefährlichkeit.

Alſo ſpitzt ſich in unſerm Urteil die Sache zum Satz Auch wenn
die Koalition zerbricht, wird der Kreuzer gebaut! Auch der neue
Reichstag würde den Bau durch Mehrheitsbeſchluß decken

Hum Bau des Panzerkreuzers.
Mehrere ſozialdemokratiſche Parteiblätter verlangen den Aus

tritt der Sozialdemokratie aus der Kogalition. Die Leipziger
Volkszeitung ſtellt den Panzerkreugerbau der Brüſſeler Ab
rüſtungsreſolution gegenüber und ſagt, für die Sozialdemokratie ſei
die Militärfrage keine reine Koſtenfrage, ſondern von grundſätzlicher
Tragweite Es ſei „bewieſen, daß in dieſer Koalitionsregierüng
nicht die grundſätzliche Einſtellung der Sozialdemokratie, ſondern die
der andern die Oberhand hat. Und in einer ſo ſchwerwiegenden
und die Geſchicke der deutſchen Arbeiterklaſſe ſo ernſthaft beſtim
menden Frage, wie der der imperialiſtiſchen Betätigung der deut
ſchen Bourgeoiſie, muß die Entſcheidung klar ſein: Hevaus aus
dieſer Kogalition!“

Die Ehemnitzer Volksſtimme ſpricht von bewußter
Brüskierung der Wählerſchaft und drückt die (wie wir meinen,
ir rig e) Ueberzeugung aus, der neue Reichstag würde den Bau
ablehnen, eben deswegen werde verhindert, „daß die Vorlage zur
neuen Stellungnahme an den Reichstag zurückgeht.“ Die Antwort
der Sozialdemokratie könne nur lauten Heraus aus einer ſolchen
Regierung, herunter von den Miniſterſeſſeln und zu den Maſſen ge
treten, um dieſe gegen die imperialiſtiſchen Strömungen der Kapi
taliſtenklaſſe zu mobiliſieren.

Die Rheiniſche Zeitung in Köln läßt ihre Kritik aus
klingen in ein Verlangen nach Einberufung der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion

Die Hamburger Jungdemokraken
übermittelten der Demokratiſchen Partei in Berlin folgendes Tele
gramm: „Wir erſuchen den Vorſtand der Deutſch Demokratiſchen
Partei dringend, den Beſchluß des Reichskabinetts, den Panzer-
kreuzerbau zu beginnen, nicht zu decken. Andernfalls gefährden
wir die Ehrlichkeit unſeres Wahlkampfes, der gegen die Panzer

zer gerichtet war. Der Kabinettsbeſchluß beweiſt die mangelnde
l viſchen Regi und Reichstag und dem Volkswillen

andererſeits dieſer ſten Frage durfte die Kraft zur Ab
lehnung nicht fehlen. Die Aufwendungen für den Panzerkreuzer

kreir

Jn dieſern fer

geudung. Daß ſie im Reichswehretat eingeſpart werden können
beweiſt nur ſeine leichtfertige Aufſtellung

Die Deutſche Friedensgeſellſchaft

erläßt eine Erklärung gegen den Beſchluß des Reichskabinetts, den
Bau des im vorigen Reichstag beſchloſſenen Panzerkreuzers zu be
ginnen. Sie hoffe, daß ein Enktrüſtungsſturm in den Parteien der
Linken den Kabinettsbeſchluß hinwegfegen werde.

Rußland und der Kellogg-Pakt.
Paris, 14. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der amerikaniſche Staats

ſekretär Kellogg wird, wie Newyorker Herald berichtet, ſofort
nach Unterzeichnung des Paktes oder am 27. Auguſt von Paris ab
reiſen und ſich nach London begeben. Kellogg wird am 5. Sep
kember auf dem Dampfer „Leviatan“ die Rückreiſe antrekten. Die
Frage der Teilnahme der Sowjetunion an der Unterzeichnung, er
klärt das amerikaniſche Staatsdepartement jetzt, daß die Sowjet
regierung nicht in der Lage wäre, den formalen Anſpruch auf eine
Einladung zu erheben, da ſie nicht in Waſhington vertreten wird.
Jm übrigen wird mitgeteilt, daß der Pakt ſelbſt nicht in Paris,
ſondern in Waſhington niedergelegt werde.

Boncour und die Rheinlandräumung.
Paris, 13. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Die wiederholten Verſiche

rungen der Sozialiſtiſchen Partei, daß in ihren Reihen
bezüglich der Forderung nach bedingungsloſer Rhein
handräum ung völlige Einheit herrſche, ſcheint dem Abgeordne
ten Paul Boncour keine Ruhe zu laſſen. Er ſtellt in einem
Schreiben an die Zeitung ſeines Wahlkreiſes ausdrücklich feſt, daß
er auf dem letzten außerordentlichen Parteitag gegen die Forde
rung nach bedingungsloſer Räumung geſtimmt habe. Seine Be
mühungen haben der Errichtung einer ſtändigen Kontrolle der
demilitariſierten Zone durch die allein die Räumung möglich wer
den könne, gegolten. Man darf geſpannt ſein, wie ſich die Partei
leitung der franzöſiſchen Sozialiſten zu der befremdlichen Heraus
forderung ſtellen wird, die in dieſer betonten Abkehr von den Be
ſchlüſſen der offiziellen Partetinſtanzen liegt.

Paul Faures gegen Boncour.
Paris, 14. Auguſt. (Eig. Funkm.). Jn erfreulichem Gegenſatz

zur Haltung des Abgeordneten Boncour ſteht die Tätigkeit
Paul Faures, der ſeit Wochen gegen die Reaktion im eigenen
Lande kämpft. In ſeinem heutigen Artikel weiſt er den Vorwurf
zurück, daß die franzöſiſchen Sozialiſten ſich nicht um die Sicherheit
kümmerten. Die Beſatzung biete nicht die geringſte Sicherheit, da
ſie ja doch 1935 gemäß dem Verſailler Vertrag ein Ende finde. Jn
Wahrheit gebe es keine Sicherheit ohne Entwaffnung und gegen
ſeitige Garantien So hätten die franzöſiſchen Sozialiſten ihren
Wählern geſagt und das gleiche in Brüſſel feſtgeſtellt. Reichstags
präſident Löbe habe die gleichen Anſichten geäußert. Man müſſe

jedoch, ſchließt er, nicht warten, bis wieder Verrückte ſich in Deutſch
land der Regierung bemächtigen und man dürfte die deutſchen No
tionaliſten nicht durch eine feindliche Politik unterſtützen

bleiben, auch wenn ſie anderweitig eingeſpart werden eine Ver-

3. Jahrgang.

Crimmitſchau 0

Zum Gedenken an einen herviſchen Kampf.
Am 21. Auguſt jährt ſich zum 25. Male der Tag, an dem das

Erimmitſchauer Unternehmertum 8000 Textilarbeiterinnen und
Textilarbeiter auf die Dauer von 24 Wochen auf die Straße warf.
Gewiß, die moderne Arbeiterbewegung hat längere und auch hef
tigere Kämpfe geführt; aber kein Kampf hat ſich ſo ſehr dem Be
wußtſein der Arbeiterſchaft eingeprägt, wie der in dem ſächſiſchen
Weberſtädtchen Crimmitſchau. Die Arbeiterſchaft von fünf Erd
teilen kämpfte damals dieſen Kampf mit und Crimmitſchau wurde
für die moderne Arbeiterbewegung Symbol und leuchtendes Sig-
nal, während es nach dem Willen der ſcharfmacheriſchen Unter
du ein Zwinguri werden ſollte. Von Crimmitſchau datiert

er

ungeheure Aufſchwung der Gewerkſchaften

nach der Jahrhundertwende. Unter den Millionen Gewerkſchaf
tern, die heute noch in Reih und Glied ſtehen, gibt es unzählige,
die während der Crimmitſchauer Tage die Arbeiterbewegung da
durch kennen lernten, daß ſie ihr Scherflein in die Unterſtützungs
liſten für Crimmitſchau zeichneten. Auch die Sozialdemokratie
ſchlug in die Atmoſphäre von Crimmitſchau ihre erſte große
Schlacht,

die Wahlſchlacht von 1903.

Wie kam es zu jenem gewaltigen Kampfe? Er war nichts an
deres als die exploſive Entladung von Klaſſengegenſätzen, die längſt
fällig gewordene Auseinanderſetzung größten Stils zwiſchen Kapi-
tal und Arbeit, die Machtprobe zwiſchen einem politiſch und ge
werkſchaftlich geſchulten Proletariat und dem aufſtrebenden Groß
kapitalismus, deſſen Brutalität ſich ebenſo ſcharf ausprägte wie
ſein Lebenswille. Jn dem Maße, wie die deutſche Wirtſchaft in
eine beiſpielloſe Großinduſtrie hineinwuchs, wurde der Unterneh
mer des 19. Jahrhunderts, der ſelbſt aus der Werkſtätte kam und
vorzugsweiſe Unternehmerbegäabung zeigte, abgelöſt von dem Un

kernehmer mit Syndikusbegabung. Die alten liberalen Frondeure
in der Induſtrie die jahrezehntelang im Lager der alten liberalen
Partei gegen den Junker Bismarck geſtanden hatten, waren zu echt
bismärckſchen Nationaliberalen geworden und waren jeden Augen

blick bereit, im Taumel
der berüchtigten Umſturz und Zuchthausvorlage

die Methoden der Bismarckſchen Politik auf das Verhältnis von
Kapital und Arbeit zu übertragen. Blut und Eiſen auch hier.
Damit waren die brutalen Ausſperrungen gegeben, die unſere Ar
beitsgeſchichte nun bis zum Jahre 1914 in ununterbrochener Kette

ausfüllen
Die Arbeiterſchaft, noch vor ganz kurzer Zeit im Schlepptau der

Liberalen und erſt in großen Orten in einer Arbeiterpartei zuſam
mengefaßt, hatte wenig Luſt und Neigung, den hingeworfenen
Fehdehandſchuh nicht aufzuheben. So kam es zu den großen Tex
tilarbeiterſtreiks in Greiz, Meerane und Glauchau. Es waren
keine Aufſtände mehr, wie wir ſie 1889 noch beiſpielsweiſe im
Bergbau erlebten; es entwickelten ſich Kämpfe, die 10, 11 und 13
Wochen dauerten, und die aller Welt zeigten, daß die unter Füh
rung der Zentralverbände und der Sozialdemokratie groß gewor
dene Arbeiterſchaft auch nicht mehr das Geringſte mit der Roman
tik der Maſchinenſtürmerei zu tun hatte. Nach den angedeuteten
Kämpfen in Sachſen und Thüringen entweckelte das Unternehmer-
tum ſeine neue Methode. Sie hieß Ausſperrung. Die Strei
kenden ſollten

in ganz Deutſchland keine Arbeit mehr finden.

Es war der Chemnitzer Geheimrat Vogel, der nach den
Kämpfen in Meerane und Glauchau die Textilunternehmer in
Sachſen zu dem Verband der Arbeitgeber der ſächſiſchen Textil
induſtrie zuſammenſchweißte. Als nun die Erimmitſchauer Weber
Anfang Auguſt 1913 einen Kollektivarbeitsvertrag mit einer zehn
ſtündigen Arbeitszeit forderten, verfügte der dem genannten Ver
band angeſchloſſene Spinnereifabrikantenverein in Crimmitſchau
die Ausſperrung. Der Kampf begann. Die Scharfmacher in Erim-
mitſchau hatten ſich die Unterſtützung des Unternehmertums in ganz
Deutſchland für die kommende Entſcheidung geſichert. So wurde
das, was wir heute in der Geſchichte der Arbeiterbewegung als
Erimmitſchau kennen.

Die 8000 Proleten im ſächſiſchen Weberſtädkchen hatten
alle Welt gegen ſich.

Die Polizei geſtattete die Abhaltung angekündigter Verſammlun
gen nicht; trotzdem traten Weber und Weberinnen geſchloſſen und
einig in den Kampf. Auf Verkäufer von Lebensmitteln wurde ein
unerhörter Terror ausgeübt; ſie ſollten an die Streikenden vor
allem nichts borgen. Man verſuchte den Streikenden ferner die
Wohnungen abzujagen. Trotzdem verharrten die Weber im Streik
Die ſächſiſche Regierung verſtärkte aus geradezu geſuchten Grün
den die vorhandene Polizei durch ein Gendarmeriekorps; auch das
machte keinen Eindruck auf die Streikenden. Schließlich wurde ſo
gar die Geiſtlichkeit für die induſtrielle Gegenagitation mobiliſiert
Und der kleine Belagerungszuſtand über Erimmitſchau
verfügt. Dennoch:

die Weber dachten nicht daran, ihren Kampf aufzugeben
Der Eindruck dieſes Kampfes auf die Arbeiterſchaft der ganzen

Welt war ungeheuer groß. Amerikaniſche Zeitungen brachten
über ihn Situationsbilder und beſprachen ihn in Leitartikeln. Die
Berliner Arbeiterſchaft zeichnete täglich für die Crimmitſchauer

e c

Ausgeſperrten 17 000 Mark. Die Unterhaltung der Belegſchaften

e



in den Fabriken drehte ſich nur um Erimmitſchau, und im weſt
fäliſchen Bergbau waren für Crimmitſchau, in der Art kirchlichen
Gebrauchs,

Opferſtöcke eingerichtet
Damals machte man zu bekannten Melodien Texte auf die Crim
mitſchauer Kämpfer und ſang ſie bei den Zuſammenkünften der
Arbeiterſchaft. Es iſt bedauerlich, daß die meiſten ſo entſtandenen
Texte verloren gegangen ſind, und es wäre noch heute eine ſchöne
Aufgabe, in den einzelnen Bezirken Ueberbleibſel zu ſammeln, da
mik ſie, die noch den Atem der großen Klaſſenkämpfe um die Jahr

hundertwende tragen, der Nachwelt erhalten bleiben.
Nach 24 Wochen mußte die Crimmitſchauer Arbeiterſchaft den

Kampf abbrechen. Nicht, weil die Brutalität des Unternehmer-
tums und der Behörden geſiegt hatte, ſondern weil unqualifizierte

Klaſſengenoſſen ihr in den Rücken fielen
Dem Unternehmertum gelang es, beſonders aus Oberfranken,
genügend Streikbrecher heranzuziehen, ſo daß die Fortführung
des Widerſtandes keinen Sinn mehr hatte. Das ſollte gerade die
Arbeiterſchaft der Gegenwart warnen. Jhre Vorkämpfer unter
lagen im hiſtoriſchen Crimmitſchauer Kampfe nur dem Zwieſpalt,
der Uneinigkeit und der mangelnden Aufklärung eigener Klaſſen
genoſſen. Wohl mußte die Crimmitſchauer Arbeiterſchaft auf den
geforderten Kollektivarbeitsvertrag und auf den 10-Stundentag
verzichten. Aber der Kampf war nur aufgeſchoben, und daß heute
der Achtſtundentag der Normalarbeitstag und der kollektive Ar
beitsvertrag der Arbeitsvertrag überhaupt iſt, beweiſt, daß die
Erimmitſchauer Weber und Weberinnen

moraliſch Sieger geblieben waren.
Der Deutſche Textilarbeiterverband, der für den Kampf in

Crimmitſchau verantwortlich zeichnete, ſtellt rückblickend feſt, „daß
der geſamte Verband aus dieſem Kampf neue Kräfte ſchöpfte und
daß mit ihm eine neue Periode der Verbandsentwicklung begann.
Selbſtverſtändlich wird es ſich der Deutſche Textilarbeiterverband
nicht nehmen laſſen, die 25jährige Wiederkehr des Tages von Crim
mitſchau zu feiern. Jm Gedenken an jenen Kampf mit ſeinen noch
heute ſichtbaren Folgen finden in Leipzig am 19. Auguſt und in
Eximmitſchau am 23. September große Kundgebungen der Textil
arbeiterſchaft Deutſchlands ſtatt. Es wird eine große Reichskund
gebung ſein, an der ſich Vertreter der Ortsgruppen des ganzen
Reiches und Vertreter der internationalen Organiſationen beteili
gen werden. Die Kundgebung wird eine beſondere Ehrung und
Huldigung derjenigen bringen, die an den großen Kämpfen in
Crimmitſchau teilgenommen haben und noch unter uns weilen.

Streſemann fünf Jahre Miniſter.
Reichsaußenminiſter Streſe mann war am 13. Auguſt fünf

Jahre im Amt. Der Reichskanzler hat ihm aus dieſem Anlaß
das folgende Glückwunſchtelegramm geſandt. „Es iſt mir ein be
ſonderes Bedürfnis, Jhnen anläßlich des heutigen fünften Jahres
tages des Beginns Jhrer Tätigkeit als Leiter der deutſchen aus
wärtigen Politik aufrichtigſte und herzlichſte Glückwünſche, zugleich
auch im Namen der Reichsregierung, auszuſprechen. Jhre Tätig
keit im Verlauf dieſer fünf Jahre hat Deutſchland in ſeiner Welt
geltung um ein gutes Stück vorwärts gebracht. Mit dieſen Wün
ſchen verbinde ich die Hoffnung, daß wir Sie alsbald in voller
Arbeitsfriſche und Geſundheit im Reichskabinett begrüßen können.

Franzöſiſche Anerkennung für Streſemann
Paris, 13. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Ein Teil der franzöſiſchen

Preſſe widmet dem Außenminiſter Streſemann zu ſeinem
fünfjährigen Dienſtſubilaä um als Außenminiſter wärme
Worte der Anerkennung. Streſemann, ſchreibt ein Pariſer Abend-
blatt, ſei nicht nur ein aufrichtiger Anhänger der Verſtändigungs
politik, ſondern er habe auch im Innern die Reaktion bekämpft.
Die Anweſenheit Streſemanns an der Seite Briands in Paris
werde erſt dem Friedenspakt vollen Wert geben. Es ſei offenſicht
lich, daß dieſer Vertrag einen weiteren Schritt auf dem Wege der
deutſch- franzöſiſchen Annäherung bedeute.

Ende des Streites um Wilna?
Wilna, 13. Auguſt. (Eig. Funkm.) Die Legionär-Tagung am

Sonntag hat keine politiſche Senſation gebracht. Pilſudſki hat ſich
in ſeiner Anſprache jeder aktuellen politiſchen Anſpielung enthalten
und ſich darauf beſchränkt, den politiſchen Charakter Wilnas zu
unterſtreichen. Er erging ſich vor ſeinen ehemaligen Waffenge
fährlen, die in einer Zahl von über 10000 gekommen waren, in
Erinnerungen an die Kriegsmonate. Er bedankte ſich bei dieſer
Gelegenheit bei den Legionären für die Eroberung Wilnas, das
ſie ihm geſchenkt hätten, und an dem er als ſeiner engeren Heimat
mit großer Liebe hänge. Das Telegramm aus Wilna beſtätigt
alles das, was der ſozialdemokratiſche Preſſedienſt in den letzten
Tagen berichtet hat, nämlich, wenn nicht alles trügt, ſo wird es
im polniſchlitauiſchen Konflikt zu einer Verſtändigung kommen
und die Rede, die Pilſudſki in Wilna gehalten hat, wird die Löſung
dieſer Frage vor dem Völkerbund günſtig beeinfluſſen. Auch
innerpolitiſche Andeutungen haben in der Rede Pilſudſki voll
kommen gefehlt. Die Legionäre aber haben Pilſudſki für den Fall
einer Verfaſſungsänderung ihre Unterſtützung zugeſagt. General
Rydz Smigly hat eine Anſprache gehalten, in der er erklärte, der
Marſch der Legionäre vom 6. Auguſt 1914 zur Befreiung Polens
ſei noch nicht beendigt und alle Legionäre müßten ihrem Führer,
dem Marſchall, auf dem weiteren Wege folgen. Die Bedeutung
dieſer Worte wird ſich bei den Kämpfen um die Verfaſſungsord
nung im Herbſt erſt zeigen müſſen.

Der Nachfolger Raditſchs.
Agram, 13. Auguſt. Der Vollzugsausſchuß und die parlamen-

tariſche Kommiſſion der Bauernpartei hielt eine Sitzung ab, in der
einſtimmig der bisherige Vizepräſident der Partei, Dr. Wladi
mir Matſchek, zum Präſidenten der Partei und des Abgeord
netenklubs gewählt wurde. Demnach iſt Dr. Matſchek Nachfolger
Stefan Raditſchs in der Führung der kroatiſchen Bauernpartei.
Man nimmt an, daß Dr. Matſchek nunmehr auch die Stellung
Stefan Raditſchs in der bäuerlich- demokratiſchen Koalition neben
Pribitſchewitſch übernehmen wird, obwohl die radikaleren kroati
ſchen Elemente die Kandidatur des früheren Außenminiſters und
Führers der kroatiſchen Föderaliſten, Dr. Trumbitſch, aufſtellen.

Vereinbarungen in China.
Newyork, 14. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Nanking- Regierung

und die mandſchuriſche Regierung in Mukden haben ein Ueberein
kommen getroffen, nachdem die Nanking- Regierung darauf ver
z ich tet, Truppen nach der Mandſchurei zu ſchicken, während die
Mandſchurei Truppen hinter die große Mauer zurück
gehen. Dem Rat der Elf, der die Verwaltung der Mandſchurei

Brüſſel, 11. Auguſt. (Eig. Drahtm.)
Die Schlußſitzung des Brüſſeler Kongreſſes war zugleich ſein

Höhepunkt. Das von der Politiſchen Kommiſſion ausgearbeitete
Manifeſt der Sozialiſtiſchen Internationale an
die Arbeiter aller Länder wurde von Vandervelde, der zu
ſammen mit Landsbury- England den Vorſitz in dieſer letzten
Sitzung führte, verleſen. Begründet wurde dieſes wichtige Doku
ment von Otto Bauer in einer Rede, deren tatſächliche Länge die
Zuhörer nicht empfanden, weil ſie alle geſpannt dieſer rhetoriſchen
und geiſtigen Glanzleiſtung des Wiener Sozialiſtenführers lauſch
ten. Bauer verſtand es wie kein anderer, in meiſterhafter und
packender Form ein politiſches und wirtſchaftliches Bild der Welt
lage zu entwerfen und dabei ebenſo klar die theoretiſch wiſſen
ſchaftlichen Hintergründe der Ereigniſſe zu beleuchten, wie auch
anfeuernd die praktiſchen Richtlinien für die künftige Arbeit des
Jnternationalen Sozialismus zu formulieren. Wie in Ham-
burg und in Marſeille zeigte er ſich auch in Brüſſel dieſer
ſchweren Aufgabe gewachſen, und vielleicht ſpiegelte ſich die immer
ſtärkere Reife des internationalen Sozialismus, der aus den Er
eigniſſen zu lernen verſteht, darin, daß Bauer noch mehr als in
Marſeille vor drei Jahren die real politiſchen Forderun-
gen erhob, die ſich aus den ſeit dem letzten Kongreß gewonnenen
Erkenntniſſen ergeben. Er ſtellte die Befeſtigung des Kapi
talismus unumwunden feſt, die aber zugleich eine Erſtar-
kung der Arbeiterbewegung zur Folge hat. Er wandte
ſich dennoch mit beredten Worten gegen jene Stimmungen der Re
ſignation, die verſchiedene Ausdrucksformen finden: Einerſeits bei
den Bolſchewiſten, die die Befreiung des Proletariats nur von
einem neuen Weltkrieg erwarten, andererſeits auch bei jenen So
zialiſten, die die Eroberung der Macht für ein auf abſehbare Zeit
unerreichbares Ziel erklären. Beſonders lehrreich waren Bauers
Ausführungen über die

Rotwendigkeit einer Gewinnung der Bauernmaſſen,
die bisher die traditionelle Schutztruppe der Bourgeoiſie geweſen
ſeien, aber in dem Maße, wie das flache Land von der fortſchritt
lichen Technik erfaßt werden, dem Sozialismus immer mehr zu
gänglich werden. Bauer begründete die Unerläßlichkeit der Erobe
rung der Bauernmaſſen mit bitteren Erfahrungen, die ſogar die
bolſchewiſtiſche Diktatur mit den ruſſiſchen Bauern machen muß.

Ebenſo packend war Bauers Schilderung der Rektungsaktion des
amerikaniſchen Kapitals zugunſten der europäiſchen Bourgeoiſie
nach dem Weltkriege, die die Haupturſache der Befeſtigung des Ka
pitalismus in der Welt iſt, eine Rettungsaktton, die aber nur
unternommen wurde gegen Sicherheit ſowohl inbezug auf den Zin
ſendienſt wie auch inbezug auf den Kampf gegen den Sozialismits.

Mit beſonderer Schärfe, die wahre Beifallsſtürme des ge
ſamten Kongreſſes auslöſte, ſetzte Bauer den Wahnſinns
parolen der Kommuniſtiſchen Jnkernationale, die auf neue
imperigliſtiſche Kriege und auf neue Spaltungen des Prole
tarigks ſpekuliert, die Friedens und Einigkeitsparole des
Brüſſeler Kongreſſes der Sozialiſt. Inkernaktiongle entgegen

Vincent Auriol, der neue Führer der franzöſiſchen Kammer
fraktion, ergänzte in wertvoller Weiſe das Referat Bauers, in dem
er bewies, was die Sozialiſten Europas bisher durch ihre Konfe
ren zen und ihre Beſchlüſſe für den Frieden Europas erreicht und
für die Löſungen der ſchwierigſten Nachkriegsprobleme den bürger
lichen Regierungen abgerun ben

Einem Appell

dieſem Ge j ß deriſt. teilte der Redner der Unabhängigen Arbeiterpartei Dollan
die Zuſtimmung ſeiner Delegation zum Minifeſt mit, die ſie zu
nächſt verweigern wollte. Dollan begründete dabei die Vorbeha'te
der J. L. P. mit Argumenten, die beweiſen, daß dieſe radikare
Gruppe der engliſchen Arbeiterbewegung bezüglich der Anſchau
ungen und der Methoden des Bolſchewismus nicht nur in erſtaun
lichen Jlluſionen lebt, ſondern vor allem die wichtigſten Dokumente
der bolſchewiſtiſchen Internationale einfach nicht kennt.

Der Schluß des Kongreſſes war eine erhebende Kundgebung des
Dankes der Internationale an die belgiſche Partei, den der Vor
ſitzende der Exekutive, Henderſon, ausſprach und der durch die
Mitteilung des Beſchluſſes, eine Ehrenfahne der Internationale der
belgiſchen Partei zu ſtiften, ſeinen äußeren Ausdruck fand. In be
redten Worten dankte Vandervelde für dieſe Ehre. Er ge
dachte noch der großen Toten der Jnternationale, die ans in den
letzten Jahren verlaſſen haben und ſchloß mit dem Gelöbnis, die
neue Fahne der Internationale treu zu hüten, die künftig an der
Spitze der mächtigen Kundgebungen der belgiſchen Arbeiterſchaft
ſtehen wird. Vanderveldes Ruf Es lebe die Jnternatio-
nale!“ fand einen begeiſterten und geſchloſſenen Widerhall: Ein
letztes Mal erſcholl im Feſtſaal des Brüſſeler Volkshauſes aus vie
len hundert Kehlen und in den verſchiedenſten Sprachen das tra
ditionelle Kampflied der Arbeiter aller Länder

Nachklänge zum Brüſſeler Kongreß.
Optimismus der Teilnehmer.

Paris, 13. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Nach der Beendigung des
Brüſſeler Kongreſſes gaben der Abgeordnete Renaudel und der

Die Frankfurter Feſttage.
Keinerlei Zwiſchenfälle.

Frankfurt, 13. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Frankfurter Feſt
tage, die am Montag abend mit einem großen Volksfeſt zu Ende
gingen, ſind in voller Harmonie verlaufen. Keinerlei Zwiſchenfälle
ſtörten die Feier. Alich bei dem Rieſenverkehr, der ſich auf
den Straßen, auf dem Feſtgelände und beim Abtransport in den
Bahnhöfen entwickelte, brauchte die Polizei nicht anders als helfend
einzugreifen. Leider brachte die große Hitze es mit ſich, daß
die Sanitätswache bei zahlloſen Ohnmachts- und Schwäche
anfällen helfend eingreifen mußte. Entgegen den kommuni-
ſt iſſchen Wutanfällen und Schwindelberichten über die über
wältigenden Tage ſei darauf hingewieſen, daß ſelbſt die „Frank
furter Nachrichten“, das Organ der Deutſchen Volkspartei, die Zahl
der Zugteilnehmer auf 100 000 und die Zuſchauer auf eine Viertel
Million ſchätzten.

Pariſer Echo der Rede Radbruchs.

Zur Anſchlußfrage.

Paris, 13. Auguſt. (EF.) Profeſſor Radbruch hat in ſeiner
Verfaſſungsrede im Reichstag auch auf den Rechtsanſpruch des
deutſchen Volkes die Vereinigung Deutſchlands mit Oeſterreichs
hingewieſen. Unſer Pariſer Korreſpondent berichtet über das
Echo, das dieſer Teil der Rede in Paris gefunden hat: Die auf

wahrnimmt, ſollen in Zukunft drei Beamte der Nanking Regie

rung angehören. S

Schlußſitzung des Brüſſeler Kongreſſes
frühere italieniſche ſozialiſtiſche Abgeordnete Turgati einem Ver
treter des „Quotidien“ gegenüber Erklärungen ab, die von dem Op
timismus zeugen, mit dem die Teinehmer den Kongreß verlaſſen
konnten. Renaudel insbeſondere legte Wert auf die Feſtſtellung,

daß die diesmaligen Entſchlüſſe hinſichtlich der eventuellen
Kriegsverhinderung durch die Arbeitermaſſen viel radi
kaler ſeien als man früher jemals für möglich gehalten habe. Das
Prinzip der Schiedsgerichtsbarkeit endlich ſei keineswegs eine leere

Formel, ſondern es ziehe ſeine ganze Kraft aus der ſtets wachſen
den Macht der Arbeiterſchaft. Turati zeigte ſich befriedigt durch die
Aufmerkſamkeit, welche der Kongreß der faſchiſt iſſchen Ge
fahr entgegengebracht habe, nur, erklärte der italieniſche Sozia

liſtenführer, müſſe jetzt auch ernſthaft gearbeitet werden

Rieſenkundgebung in Lüttich.

Lüktich, 13. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Die Veranſtaltung, die
die belgiſche Arbeiterpartei zu Ehren der Teilnehmer
am Jnternationalen Sozialiſtenkongreß in Brüſſel organiſiert hatte,

fand am Sonntag abend einen würdigen Abſchluß in Lüttich.
Dort feierte der Verband der Konſum-Genoſſenſchaft von Lüttich
und Umgebung, der einen wichtigen Beſtandteil der belgiſchen Ar
beiterpartei bildet, den 10. Jahrestag ſeines Zuſammenſchluſſes mit

einem Umzug, der an Wucht und Pracht in keiner Weiſe hinter der
Brüſſeler Kundgebung zurückblieb. Am Maasufer entlang defilier
ten ſtundenlang alle Arbeiterorganiſationen des „ſchwarzen Lan
des“ vor den auf der Freitreppe eines ſtaatlichen Gebäudes grup
pierten Kongreßdelegierten. Voran mehr als hundert mit roten
Fahnen geſchmückte Kraftfahrzeuge der Konſum-Genoſſenſchaft, auf
denen Tauſende von Altersveteranen ſaßen, die nach zwanzigjäh
riger Zugehörigkeit zu den Genoſſenſchaften eine kleine Rente be
ziehen. Dahinter in Achterreihen alle ſportlichen, gewerkſchaftlichen
und politiſchen Organiſationen der Arbeiterſchaft, die zum Teil in
Sonderzügen nach Lüttich zuſammengeſtrömt waren. Auffallend
ſtark war in dieſem maleriſchen Zuge die Zahl der Frauen, die
durch die KonſumGenoſſenſchaft in immer ſtärkerem Maße der Ar
beiterbewegung zugeführt werden. Als ſie an die Kongreßdelegier
ten vorbeimarſchierten, erſchollen immer wieder die Rufe: „Es lebe
die Internationale und beſondere Ovpationen wurden aus der
Menge dem Genoſſen Vandervelde dargebracht. Die Demonſträn
ten begaben ſich ſodann zu einer rieſigen Spielwieſe auf einem Hü
gel, von wo man einen herrlichen Anblick auf die Stadt Lüttich hat
die in einem Talkeſſel liegt. Dort wurden Anſprachen gehalten un
durch Lautſprecher der Rieſenmenge übermittelt. Zwiſchendurch
fanden ſportliche Veranſtaltungen und allerlei Volksbeluſtigungen
ſtatt.

Internationale Konferenz ſozialiſtiſcher
Juriſten.

Jm Volkshaus in Brüſſel verſammelten ſich während des Jnter-
nationalen Sozialiſtenkongreſſes auf Einladung von Vander
velde Belgien, Longue-Frankreich, EislerOeſterreich,
Roſen Deutſchland und ModiglianiJtalien die zum

ne g ü ſchienenen Juriſten der der
a Varlet

ßke die zahlreich Erſchienenen,
Ländern angehören. Er wies auf die Notwendigkeit hin, die d
riſten aller Länder zu ſammeln, um die Arbeit der einzelnen ſozial
demokratiſchen Parteien durch juriſtiſche Fachweiſe zu unterſtützen.
Zunächſt hielt Vandervelde einen Vortrag über die ſtrafrecht
lichen Probleme, in welchem er die Notwendigkeit auseinanderſetzte,
daß das Strafrecht mit ſozialem Geiſt zu erfüllen iſt. An der
Hand von Beiſpielen aus der belgiſchen Strafrechtsreform, die
Vandervelde zu verdanken iſt, zeigte er dann auf, wieviel eine ſo
zialiſtiſch beeinflußte Geſetzgebung zur Hebung der Lage der Arbei
terſchaft und zur Wiedergewinnung der mit dem Geſetz in Konflikt
Geratenen für die menſchliche Geſellſchaft tun kann. Dr. Kurt
Roſenfeld Deutſchland referierte über eine Internationale Or
ganiſation der ſozialdemokratiſchen Juriſten. Bei den geſetzgebe
riſchen Arbeiten würde überall ein Kennenlernen ähnlicher Geſetze
in anderen Ländern von Bedeutung ſein. Fortſchritte, die in einem
Lande erzielt ſeien, würden durch Vermittlung der parteigenöſſi
ſchen Juriſten leichter auch anderen Ländern zugutekommen kön
nen. Ueberall würde es Aufgabe der Juriſten ſein, die Arbeiter
bewegung in ihrem Kampf gegen die Klaſſenjuſtiz zu unterſtützen
und zum Schutze der Arbeiterſchaft vor Unterdrückung durch Geſetze
und Gerichte die geeigneten geſetzgeberiſchen Vorſchläge zu machen.
Nach einer kurzen Diskuſſion, an welcher ſich insbeſondere Ren
ner-Wien, Dr. Diamand, Dr Poſener-Warſchau, Dr.
Bohy Brüſſel und Modiglianigtalien beteiligten, wurde
eine Kommiſſion eingeſetzt, welche die Aufgabe hat, an einem der
nächſten Tage ein Programm für die Internationale Organiſation
ſozialdemokratiſcher Juriſten vorzulegen. In dieſe Kommiſſion
wurde gewählt: Renner, Longue, Modigliani, Roſenfeld, Poſener,
Petresko-Rumänien, JenſenDänemark.

nahme ihrer Kampagne gegen die Anſchlußbewegung Veranlaſſung
gegeben. Die Volonte erklärt demgegenüber heute, es laſſe ſich
nicht einſehen, warum man ſich, um den Anſchluß zu verhindern,
auf die militäriſche Kraft beider Länder berufe, denn wenn man
zwei entwaffnete Völker zuſammenſchließe, ſo entſtehe noch kein
Militärblock daraus Jm Kriege aber könne man den Anſchluß doch

nicht verhindern. rWille zum Anſchluß vorhanden ſei. Am 12. März 1919 habe die
konſtituierende öſterreichiſche Nationalverſammlung einſtimmig ein
diesbezügliches Geſetzprojekt votiert, um mit der europäiſchen Ein
heit zu beginnen, müſſe man die Einigung zulaſſen. Die lateiniſchen
Völker könnten ſich nicht einigen, ſolange in Italien und Spanien
Diktaturen herrſchen. Auch die engliſchen Konſervativen und die
belgiſchen Jmperialiſten ſeien für eine Einigung Der öſterreichiſch
deutſche Zuſammenſchluß werde einen Friedensblock bilden, dem ſich
Frankreich, Rußland und die Schweiz einmal anſchließen könnten

Ausſchreitungen der Nationalſozialiſten.
Hannover, 13. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Am Sonntag abend

kam es bei dem Volk sfeſt der Gewerkſchaften und der Sozialde
mokratiſchen Partei in Lehrte bei Hannover zu wüſten Aus
ſchreitungen der Nationalſozialiſten Dieſe hatten
ihre Leute aus der Umgebung und auch aus Hannover dort zu
einer Demonſtration zuſammengezogen. Die Demonſtration war
noch am Tage vorher von der Poligei genehmigt worden, obwohl
das Volksfeſt der Gewerkſchaften bereits ſeit Wochen feſtgelegt

den Anſchluß bezügliche Stelle der Feſtrede Radbruchs bei der
Verfaſſungsfeier hat einem Teil der Pariſer Preſſe zur Wiederauf

worden war. 40 bis 50 Nationalſozialiſten rückten um 9 Uhr gegen
das Gewerkſchaftshaus, wo die Feier abgehalten wurde, heran.

e Dr

Es ſei aber ungzweifelhaft, daß in Oeſterreich der

e



S Verfaſſungsfeier in Berlin.
Padio-TageblettEigener Funkchenst)

iſſen

ung, t aellen Deal bei iel ſamtſchaden beträgt annähernd zwei Millionen Mark. Die Rauch-adi- Kiel, 14. Auguſt. (Eig. Funkm). Auf der Schwentine in der entwicklung war ſo ſtark, daß die ganze Elbe vor Hamburg und
Nähe von Kiel kenterte infolge Ueberlaſtung das Motorboot das füdliche Hamburg von einer großen ſchwarzen Wolke bedeckt

Das „Alice“. Das Boot, das nur acht Perſonen befördern darf, hatte wurden. Die Kataſtrophe wird auf Brandſtiftung zurückgeführt.
leere 21 Fahrgäſte an Bord. Zwei Perſonen ſind ertrunken, die übrigenſen konnten mit Hilfe der Beſatzung des Linienſchiffes „Heſſen“ und 13 Bauerngehöfte eingeäſcherk.
die der Hafenpolizei gerettet werden. v I tr aßenrg 14. e n Funkm.). Jn Düppigsheim, unr et iſi weit Straßburgs, ſchlug der Blitz in ein Wohnhaus ein, das inGe Für eine on tn motte rbraunt Brand geriet. Das Feuer griff bei dem ſtarken Wind mit raſender

ozia Hamburg, 14 Auguſt. (Eig. Funkm)). In der Wilhelmsburger Geſchwindigkeit um ſich und äſcherte 13 Bauerngehöfte ein. Das-Kontroll und Lagerhaus Geſellſchaft brach ein Brand aus, der ſelbe Gewitter richtete auch in anderen elſäſſiſchen Landſtädten
große Ausdehnung annahm und von Detonationen begleitet wurde, Schaden an, entwurzelte Bäume und legte Telegraphenſtangen um,
da harzartige Stoffe Terpentin und Getreide, in Brand gerieten. ſo daß der Verkehr auf den Landſtraßen zum Teil lahmgelegt iſt.
Schon am Donnerstag voriger Woche waren in dem Betriebe klei

die nere Brände entſtanden und am Sonnabend hatte man an der Die Konventionen von Nekluno angenommen.
hmer Brandſtelle Streichhölzer und eine Zigarette gefunden. Das Feuer, Belgrad, 14. Auguſt. (Eig. Funkm.). Jn der Skupſchting ſind
atte, das in einem Baumwollager entſtand, hatte ſich in wenigen Mi die Debatten über die Konventionen von Nettuno zu Ende geführt
tich. nuten ſo verbreitet, daß es die ganzen umliegenden Jnduſtrieunter und die Verträge angenommen worden. Der Vertreter des Außen
ittich nehmungen, hauptſächlich die Hamburger Wollkämmerei, gefähr miniſters betonte, daß die Ratifikation die natürliche Folge der
Ar y dete. Die Gebäude der Lagerhaus- Geſellſchaft ſind wie vom Erd Friedensverträge ſei und daß die Konventionen Südſlawien wirt

mit boden verſchwunden, da die Feuerwehr ſich zunächſt darauf be ſchaftliche Vorteile bringen würden. Vor der Abſtimmung verlie
G der Das lichtumflutkele Reichskagsgebäude. ſchränken mußte, die umliegenden Jnduſtriegebäude zu ſichern. Es en die Abgeordneten der ſerbiſchen Bauernpartei unter Hochrufen
lier Am Abend der Verfaſſungsfeier marſchierte ein nach vielen iſt allein für eine Million Mark Baumwolle verbrannt. Der Ge auf die kroatiſche Oppoſition den Sitzungsſaal
m zehntauſend Köpfen zählender Fackelzug vor dem feſtlich beleuchte e

p ten Reichstag auf W Mit dem Flugzeug in die Zuſchauermenge. Ein verhängnisroten e e. e Oeſterreichs Bundespräſident 70 Jahre alt voller ungltgefan ereieget n einer Tingerenſe der
auf holländiſchen Limburg' ſchen Luftfahrtvereinigung in Heerlin an dergjäh Einige ließen ſich im Lokal Bier geben, beläſtigten das Publikum e deutſch niederländiſchen Grenze. An der Veranſtaltung nahmen je
e be und ſangen das Hitlerlied. Als ihnen von einigen Reichsbanner- ein deutſches Flugzeug aus MünchenGladbach, Duisburg und Bonn
lichen kameraden ſehr ruhig geſagt wurde, ſie ſollten ihre aufreizenden teil. Der Flugplatz war von etwa 3-4000 Perſonen umlagert.
il in Reden unterlaſſen, gingen ſie mit Tiſchen, Stühlen und Biergläſern Als der Pilot Gaſpar aus Bonn mit einem einmotorigen Sportillend gegen die Reichsbannerkameraden vor. Zwei Tiſche, mehrere Stühle doppeldecker ſtartete, um den Abwurf von Poſtſäcken zu zeigen,

die ſowie die Fenſterſcheiben wurden zerkrümmert. Nun griffen die ſtürzte er aus 10 Meter Höhe wahrſcheinlich infolge Verſagens des
Ar Nationalſozialiſten zu den Waffen. Sie führten Gummiknüppel, Motors ab. Das Flugzeug ſtreifte mit dem linken Flügel eine mit

gier Stahlſchläger und Schlagringe bei ſich. Zwei Revolverſchüſſe fielen Zuſchauern beſetzte Tribüne, riß einen Teil des Aufbaues ein, blieb
lebe aus den Reihen der Nationalſozialiſten Sieben natürlich unbe dann auf dem Abhang der Erhöhung hängen und zerbrach in zwei

der waffnete Reichsbannerkameraden erlitten ſchwere Verletzungen Teile. Unter dem Publikum brach eine Panik aus. Drei Perſonen
tran am Kopf und brachen blutüberſtrömt zuſammen. Zwei Poligiſten wurden getötet, darunter eine erſt ſeit drei Wochen verheiratete
z Hi erſchienen erſt, als die Nationalſozialiſten ſich zurückzogen. Die Frau. Ungefähr 20 Perſonen erlitten zum Teil ſchwere Verletzun
hat Namen der Hauptanführer konnten feſtgeſtellt werden. Die Bevöl gen. Der Pilot Gaſpar wurde gleichfalls ſchwer verletzt und inskerung iſt in heller Entrüſtung über dieſe feige Untat. Dieſe Ent Krankenhaus geſchafft. Er ſoll bis zur Klärung dar Schuldfrage feſt

t un rüſtung wird noch dadurch geſteigert, daß die amtlichen Dienſtſtellen genommen werden. Der Bevölkerung hat ſich eine große Erregungdurch der Reichsbahn die Nationalſozialiſten fördern. Ein Eiſenbahn bemächtigt, da die Auffaſſung vorherrſcht, daß der Flugplatz für die
ingen oberſekretär iſt Vorſitzender der Nationalſozialiſtiſchen Ortsgruppe Veranſtaltung viel zu klein war.

in Lehrte und in der Dienſtſtelle des Perſonenbahnhofs werden Dampferzuſammenſtoß in der Nordſee. Jn der Nordſee ſtieß
nationalſozialiſtiſche Zeitungen vertrieben während der Nacht der engliſche Dampfer „Otranto“ gegen den jaer z 7 paniſchen Frachtdampfer „Kitano Maru“. Das japaniſche SchiffVerfaſſungsfeier im Saarland. Dr. Michael Hainiſch, mußte mit ſchweren Beſchädigungen an die engliſche Küſte abge

e re Neffe An Bundespräſident von Oeſterreich, feiert am 15. Auguſt ſeinen 70.ſchleppt werden. Die „Otrano“, ein 2000 Tonnen Dampfer derSaarbrücken, 18 Auguſt. (Eig. Drahtber.) Auf Antrag der Feburts hereus 1802 mit ſet M v n e rmer ſozialdemokratiſchen Parteien hatten die Stadtverordneten der r rtetag Er Art n m en t her „Die Orientlinie, war mit 500 Paſſagteren an Vord nach Norwegen un
der Stadt Saarbrucken veſchloſſen, die Stadtverwaltung mit der Abhal- Zukunft der DeutſchOeſterreicher Auffehen erregt und ſich mit ſterwegs. Der Kapitän ſah plötzlich den japaniſchen Dampfer vor
reich, tung einer ſffigiellen Verfaſſungsfeter zu beauftragen. einer weiteren langen Reihe von ſozialpolitiſchen und agrarpoliti ſich auftauchen und da er erkannte daß ein Zuſammenſtoß Unver

zum Die Stadtverordneten waren in ihrer übergroßen Mehrheit mit ſchen Schriften einen Namen gemacht. Er wurde 1918 Generalrat meidlich war, ſteuerte er geiſtesgegenwärtig gegen den Bug der
r der Ausnahme der Deutſchnationalen, der Kommuniſten und einiger der OeſterreichUngariſchen Bank, im nächſten Jahre Präſident der „Kitano Maru u re des engliſchen Dampfers befanden

Dr. Zenktumsleute der Auffaſſung, daß die Begehung des Verfaſſungs- Landwirtſchafts- Geſellſchaft für Oeſterreich und am 9. Dezember ſich im Augenblick des Zuſammenpoßes gerade im Speiſeſaal beim
c age gleich eine Demonſträtion für den Wiederan ſchluß 1920 Bundespräſtdent der Republik Oeſterreich. Diner Zwei Frauen fielen in Ohnmacht Die Otrano“, die nur
d der Saar an die Republik ſei, die nur durch die ſchwarz leichter beſchädigt wurde, konnte Grimsby anlaufen und ihre Paſſa
ozial rotgoldene Politik und deren Verfaſſungswerk gewährleiſtet werden giere ans Land ſetzen. Fünf japaniſche Matroſen wurden bei demützen. könne. Jn Abweſenheit des Oberbürgermeiſters kam ein rechts Ein ſchwerer Juſtizirrtum. Zuſammnſtoß zum Teil ſchwer verletzt.
recht ſtehender Beigeordneter der Stadt dieſer Aufforderung der Stadt Die Todesfahrt mit dem Motortad. Auf der Landſtraße Ohligs
ſetzte, verordnetenverſammlung nur außerordentlich kühl nach, konnte aber Nancy, 14 Auguſt. (Eig. Funkm.) Ein ſchwerer Juſtizirrtum Hilden bei Köln geriet der Kaufmann Schulz aus Solingen, als er
t der nicht verhindern, daß der Saalbau der Stadt faſt reſtlos gefüllt iſt nach 40 Jahren jetzt in Nancy aufgedeckt worden. Ein Land auf ſeinem Motorrade einen anderen Motorradfahrer überholen

die war von Vertretern aller Bevölkerungsſchichten, die dem Weimarer wirts Ehepaar Servantes und deſſen Sohn wurden im Jahre wollte, in eine entgegenkommende Radfahrergruppe Schulz und
ſo Werk huldigten. Eine glänzende Verfaſſungsfeier fand unter Teil 1888 zu 15jähriger Zwangsarbeit verurteilt, weil ſie angeklagt wa ſeine auf dem Soziusſitz ſitzende jährige Stieftochter ſtürzten zit

o nahme der Behörden und aller verfaſſungstreuen Parteien im Jn ren, in ihrem Hauſe eine alte Witwe ermordet zu haben, um deren Boden, ebenſo ein Radfahrer und eine Radfahrerin. Schulz, ſeine
duſtrieort Dillin gen ſtatt, bei der ſich eine nach Tauſenden zäh Erbe antreten zu können. Das Ehepaar ſtarb in der Strafkolonie. Stieftochter und die Radfahrerin ſind ihren Verletzungen erlegen.

r lende Menſchenmenge im Volksgarten verſammelte und begeiſtert Der Sohn kam nach Frankreich zurück, war aber geiſtesgeſtört. Er Aus gekränkter Ehre in den Tod gegangen iſt der Oberwacht
in das Hoch auf die Republik und die Nationalhymne einſtimmte. ſtarb im Jrrenhaus. Die Anklage ſtützte ſich hauptſächlich auf die meiſter K. der Breslauer Polizei. Der Ofenfetzer Hippert in der

e Im übrigen kann die ſaarländiſche Regktion in Aubetracht ihrer be Ausſagen eines Individiums, deſſen Vergangenheit ſehr fragwür Wölflſtraße in Breslau hatte bei einem ehelichen Streit mehrere
ger ſonderen Profite unter ſchwarzweißrot ſich den Traum der reaktio dig war, ſowie eines Fräuleins in der Nachbarſchaft. Nach der Schüſſe aus ſeinem Revolver in die Luft gefeuert, angeblich um
e nären Monarchie nun langſam aus den Augen reiben. Ausſage der Letzteren ſtellte ſich heraus, daß ſich das von ihr be ſeine Frau zu erſchrecken. Der Oberwachtmeiſter K. ſollte am
e zeichnete Verbrechen in zwei Kilometer Entfernung von dem Orte Sonntag nachmittag in der Wohnung des ſchießwütigen Ofenſetzers
h i ſich abgeſpielt hat, in dem die Beſchuldigten wohnen. Das Gericht den Tatbeſtand feſtſtellen. Er erſtattete einen Bericht, wonach Hipkön Kleine politiſche Nachrichten. hatte einfach verſäumt, zu einer Tatbeſtandsaufnahme zu ſchreiten. ſ pert ſeine Frau habe erſchießen wollen, wonach alſo Mordverſuch

e Miniſterpräſident Dr. Braun in Urlaub. Wie der Amtliche Preu Das Fräulein hatte ſelbſt den Vorgängen des wirklichen Verbre vorliege Der Reviervorſteherz dem die Anzeige nicht klar genug
tützen ßiſche Preſſedienſt mitteilt, hat ſich der Preußiſche Miniſterpräſident chens beigewohnt. erſchien, ſchickte einen zweiten Beamten in die Wohnung des Ofen
eſetze Dr. Braun am Donnerstag vergangener Woche zu einer mehr- ſetzers, und dieſer Beamte ermittelte, daß es ſich lediglich um eine
achen. wöchigen Kür außerhalb Berlins begeben. Eiferſuchtsſzene gehandelt hätte und die Schüſſe nicht ernſt geweſenden Es wird unterſucht. Der Reichsbahnunterſuchungsausſchuß be Kleine Chronik. ſeien. Als man am Montag morgen den Oberwachtmeiſter K. noch

Dr gibt ſich am 16. Auguſt auf Reiſen, um an Ort und Stelle eine einmal vernehmen wollte, wurde er in ſeiner Wohnung erſchoſſen
pur ünterſuchung der Strecken, der Signale und der Dienſtverhältniſſe Sauerſtoffapparat für tauchende Lebens ufgefunden. Er hatte ſich aus gekränkter Ehre das Leben ge

n der der Beamten vorzunehmen. Der Ausſchuß wird zunächſt Mittel tt nommen.ſation deutſchland und dann Süddeutſchland und Bayern bereiſen. retter. Von maskierten Räubern gevlündert wurde die Stationskaſſe
iüſſion Franzöſiſche Manöver im Rheinland. Die von einem Teil der des Bahnhofs Wega bei Bad Wildungen. Die Räuber bedrohtenſener, deutſchen Preſſe an der Teilnahme eines engliſchen Kavallerieregi um hellen Nachmittag den Stationsbeamten mit Piſtolen und feſſel

ments an den franzöſiſchen Manövern im Rhein ken ihn an Händen und Füßen. Dann raubten ſie die Stationskaſſe
n an d geübte ſcharfe Kritik veranlaßt die Pariſer amtlichen Stellen aus und entkamen.aſſung zu der Erklärung, daß es ſich lediglich um eine militäriſche Ange Der Vulkanausbruch auf Paloweh, einer der n
e ſich legenheit lokalen Charakters handele und von einem bewußt gegen Sundainſeln, hat nach den offiziellen Se ne gen er s W
idern, Deutſchland gerichteten Zuſammenarbeiten franzöſiſcher und eng Eingeborenen das Leben gekoſtet; die Zahl r r undelen o
man liſcher Truppen nicht die Rede ſein könne. Die Teilnahme ſei auf trägt über 600. Außerdem wurden auf der Jnſel Flores e t

kein Veranlaſſung eines britiſchen Kavallerieregiments erfolgt. Es iſt Menſchen getötet und zahlreiche Eingeborene verletzt. Auf Palo
z doch gewiß erfreulich, daß man in Paris bemüht iſt, den ungünſtigen weh ſind fünf Dörfer vom Feuer vernichtet worden. Europäer
ch der Eindruck zu zerſtreuen, den der militäriſche Bündniseifer der Be ſind nicht zu Schaden gekommen. Wbe die ſatzungstruppen im Rheinlande notwendigerweiſe hervorrufen Beſtätigte Todesurkeile. Der Ferienſtrafſenat des Reichsgerichtg ein muß. Immerhin wäre es noch erfreulicher geweſen, wenn man es beſtätigte am Montag drei Todesurteile. Die Arbeiterehefrau Frida
Ein von vornherein gar nicht zu derartigen Entgleiſungen hätte Schmidt aus Luckenwalde hatte ihren Mann, mit dem ſie jahre
ſchen kommen laſſen. lang in unglücklichen Eheverhältniſfen lebte, und der alles vertrankanien Muſſolini veröffentlicht Memoiren. Seit einiger Zeit werden und ihr kein Wirtſchaftsgeld gab, mit Ueberlegung mit Gas getötet
d die die Memoiren Muſſolinis in einem franzöſiſchen Wochenblatt und Während der Mann im Schlafzimmer ſchlief, öffnete ſie den Gas
chiſch einer engliſchen Zeitung fortlaufend veröffentlicht. In Italien da hahn. Schmidt wurde am anderen Tage t aufgefunden ge
m ſich gegen iſt ſelbſt die auszugsweiſe Wiedergabe der Erinnerungen des gen das Todesurteil des Schwurgerichts in Potsdam vom 28. März
nnten Duce auf das ſtrengſte verboten, ja, die betreffenden franzöſiſchen 1928 eingelegte Reviſion wurde verworfen Der Arbeiter Auguſt

und engliſchen Blätter werden auf Befehl Muſſolinis jeden Tag Moczygemba und die Arbeiterehefrau Katharina i
ten. in ſämtlichen Kiosken Jtaliens von Poliziſten aufgekauft und ver waren wegen vorſätzlichen e in Drene brannt. Das Blatt der italieniſchen Antifaſchiſten in Paris, die am 26. April 1928 zum Tode und Deriſt der bürger ichen Ehren
e „Liberte“, weiß nun mitzuteilen, die Memoiren enthielten ſo viele rechte r worden. n b ihren au s Schwindeleien, daß Muſſölini offenbar fürchte, ſich bei ſeinen Angeklagten Moczygemba e in n ſeinen Echun, a an
hatten Landsleuten lächerlich zu machen, die ſein abenteuerliches Leben Feuerwehrmann mit Sauerſtoffapparat nach Rettung Moczygemba lauerte am v n 8 e n en Ange

ort zu alen in eine c Tee ver d ner Erttinrenden. r tenauen äftsfü t l agten gn ne e e e e en deree ſchwerde über die polniſchen Manöver, daß angeſichts der polni en e re e e h n Zeit unter Waſſer Oeſterreich iſt bei einer r n n der Fallſchirmpilot r
gegen ſchen Verſicherung, Litauen nicht anzugretfen, kein Einſchreiten nö atmen und Ertrinkende retten z en pold Kreiſinger abgeſtürzt und völlig zerſchmettert am Boden

heran. tig ſei. aufgefunden worden.
e
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 14. Auguſt.

In der Parteiverſammlung am Montag abend im Monopol
ſprach Gen. Doberkau- Magdeburg über „Politik und Wirt
ſchaft. Jn der großen Politik liegen die Verhältniſſe durchaus nicht
günſtig. Trotzdem iſt der Einfluß der Sozialdemokratie weit größer
als ihre zahlenmäßige Stärke. Das zeigt ſich vor allem außen
politiſch. Unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe leiden ſehr ſtark unter
den Auswirkungen des verlorenen Krieges. Gerade wirtſchaftlich
wird aber die Zukunft Deutſchlands entſchieden. Jede Lohnerhöhung
iſt bereits vor ihrer Wirkſamkeit zunichte gemacht, wenn wir nicht
daran gehen, dieſe Grundübel zu beſeitigen, das iſt, die Ueber
führung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in die ſozialiſtiſche zu er
reichen. Dazu bedarf es der Zuſammenarbeit aller arbeitenden
Schichten. Eine Debatte wurde nicht gewünſcht. Als 1. Vorſitzen
der wurde Gen. Walter Wohlan einſtimmig gewählt Gen.
Mayhack kritiſtert ſcharf, daß am Verfaſſungstage ſo wenig die
Flagge der Republik gezeigt wurde. Weder der 1 Bürgermeiſter
noch andere Magiſtratsmitglieder, noch die Harzquerbahn hätten ge
flaggt. Die Staatsbahn hat im äußerſten Winkel ihre Fahnen hoch-
gezogen. Gen. Reichardt geht auf die kommunalpolitiſchen Fra
gen näher ein. Auch zur Waſſerfrage und der wirtſchaftlichen
Weiterentwicklung des Erwerbslebens ſollte die Partei Stellung
nehmen. Gen. Steigerwald tritt den aufgeworfenen Fragen vom
parteipolitiſchen Standpunkt aus entgegen. Bei der Verpachtung
der Steinbrüche ſollte man die Steinarbeiterorgniſation zuerſt
Stellung nehmen laſſen. Gen. Bartels ſchlägt vor, die Klärung
der Frage des Talſperrenbaues in einem großeren Kreis von Funk-
tionären zu verlegen. Gen. Goedecke weiſt nach, daß die Arbei
(erſchaft keinen Nachteil durch die Erbauung der Kegelſporthalle
hätte. Weiter ſprachen noch die Genoſſen Müller, Niemann, May
hack, Reichel und Kabelitz. Die Verſammlung ſtellt ſich dann auf
den Standpunkt, daß die Fraktion in der Frage des Kegelhallen
baues die Zuſtimmung der Parteigenoſſen gefunden hat. Schluß
der anregend verlaufenen Verſammlung um 1412 Uhr.

Die vVerfaſſungsfeiern. Jn der Aula der Knabenmittelſchule
ging am Sonnabend die behördliche Verfaäſſungsfeier unter Teil
nahme der Spitzen der Behörden vor ſich. Der Beſuch war zufrie
denſtellend. Die Verfaſſungsfeier des Reichsbanners, der ſich
der Ortsausſchuß der Gewerkſchaften und die Sozialdemokratiſche
Partei angeſchloſſen hatte, war eine machtvolle Demonſtration für
unſere jetzt neun Jahre alte Republik. Der Feier voran ging ein
Umzug durch die Stadt, der wegen ſeiner Maſſenbeteiligung Auf
ſehen bei den Sommerfremden erregte. Unter Vorantritt des Spie
lerkorps, das durch die Mitglieder des Tonkünſtler-Orcheſters ver
ſtärkt war, ging es zum Feſtplatz. Auf dem Nikolaiplatz war ein
ſchwarzrotgold umwundene Rednertribüne aufgeſtellt, von der
herunter der Kamerad WosnitzaHalberſtadt eine dem Tage ange
paßte anfeuernde Rede hielt. Mit einem dreifachen „FreiHeil“
auf die junge Republik ſchloß er ſeine Rede. Außer den Zugteil
nehmern hatten ſich auf dem weiten Platz hunderte von Freunden
angeſchloſſen, die freudig in den Schlußruf einſtimmten. Hiernach
erfolgte der Abmarſch durch die Hinderſinſtraße uſw. über die
Burgſtraße nach dem Monopol. Der Garten war mit farbigen
Glühbirnen illuminiert. Hier wetteiferten unſere Arbeiterturner
mit den Arbeiterſängern und der Kapelle Oſtermeyer um eine wür-
dige Ausgeſtaltung der Verfaſſungsfeier. Auch das Spielerkorps
des Reichsbanners ſpielte einige Märſche. Als um 11 Uhr die
abendliche Kühle zu ſtark einſetzte, wurde der weitere Verlauf des
Abends in den großen Saal verlegt. Noch lange wird allen Teil-
nehmern die großzügig angelegte Verfaſſungsfeier in angenehmer
Erinnerung ſein.

Der Begrüßungsabend für die Kurſusteilnehmer der SPD.
am Sonntag abend im Monopol gefiel allgemein. Neben unſeren
Arbeiterſängern hatten ſich einige Halberſtädter Genoſſen zur Ver
fügung geſtellt, um den heiteren Teil zu erledigen. Das Verkehrs
amt ſtellte die Muſik zur Verfügung, Gen. Crummenerl be
grüßte die Teilnehmer und die Wernigeröder Genoſſinnen und Ge
noſſen im Namen des Bezirks-Vorſtandes der Partei und wies auf
die Notwendigkeit ſolcher Kurſe hin. Mit dem Wunſche, daß der
Kurſus von Erfolg ſein werde. ſchloß er ſeine Begrüßung. Gen.
Huſfung ſen. hieß die Erſchienenen im Namen des Ortsvereins
willkommen und erhofft neben der ſegensreichen Arbeit für die ge
ſamte Arbeiterſchaft die Mitnahme eines guten Eindruckes von
unſerer bunten Stadt am Harz. Die Stunden des gemütlichen Bei
ſammenſeins und des Sich-Näher-Kennenlernens waren viel zu
ſchnell verfloſſen. Wir wünſchen den Teilnehmerinnen guten Erfolg
und neben der vielen Arbeit einige genußreiche Stunden.

Das Sommerfeſt des Schrebergartenvereins erfreute ſich
einer ſehr guten Beteiligung. Aus Nah und Fern waren viele

ſie wußte es. Sie las in ihres Jungen Seele, die ſich in ſeinen
klaren, leuchtenden Augen ſpiegelte.

Sie nahm ſeine Hand. Während ihre großen Finger ſie um
ſchloſſen, ſagte ſie leiſe: „Fritz, ich bete täglich darum, daß Gott
dein Leben ſegnen möge. Er wird man Gebet erhören. Aber
Kämpfe wird es in deinem Leben geben, wie in jedem. Mach' dich
ſtark, daß du nicht unterliegſt. Vergiß auch nie, daß ich auf deiner
Seite ſtehel mein Leben ſetze ich dafür ein, wenn es gilt, das deine
zu retten.“

Ueberwältigt von der großen ſtarken Liebe der Mutter, preßte
er ſeine Lippen auf ihre Hände.

„Mutter, du liebe, liebe Mutter
Er ſah ſie nun wieder an.
„Jch weiß, mein Junge, und ſtehe zu euch beiden.

die Hanna, wenn ſie kommt.“
„Oſtern, Mutter, kommt ſie.“
Sie nickte.
„Bis dahin ſind nur noch wenige Tage.“
Willi Kramer ſah ſeinen Sehn gerade ſo verdutzt an, wie es

vorher Marie getan. Er vergaß über ſeinen Anblick, daß er ihn
heruntermachen wollte für die zwei verſchwänzten Tage. Potz
tauſend, was war aus dem Bengel für ein ſtattlicher Menſch ge
worden! Na die Suſe würde Augen machen!

Er reichte ihm die Hand.
Und ſich dann zu ſeiner Frau wendend:

ſagen laſſen, daß er eingetroffen iſt?“
„Nein, ich meine, das eilt nicht.“
„Es eilt ſehr. Schick Marie zu ihnen hinüber, und laß ſie zum

Abendeſſen bitten.
Paula Kramer ſchüttelte den Kopf.
„Heute nicht; es paßt mir nicht.“
Fritz fiel es auf, daß die Eltern nicht nur aneinander vorbei

ſprachen, daß ſie auch aneinander vorbeiſahen. Jhr Verhältnis
zueinander, das nie freundlich geweſen war, ſchien ſich noch ver
ſchlechtert zu haben. Es fiel ihm auch jetzt erſt auf, daß die Mut
ter ſehr verſorgt ausſah. Ueber ihrem vollen ſchwarzen Haar lag
ein ſilbergrauer Schimmer; die Züge ihres Geſichts waren müde
und erſchlafft. Aber in ihren dunklen ſchönen Augen war ein Leuch
ten, das er nie zuvor darin geſehen.

Gortfetzung folgt.)

du weißt?“

Bring' mir

„Haſt du Liebs ſchon

Freunde der Bewegung herbeigeeilt, um im Kreiſe Gleichgeſinnter
einige genußreiche Stunden zu verleben.

Arbeiterwohlfahrtsausſchuß. Die nächſte Sitzung findet am
Donnerstag abend 8 Uhr im Monopol ſtatt. Alle Mitglieder müſ-
ſen erſcheinen.

Kurthegter. Der urkomiſche Schwank „Der Hochtouriſt“ von
Kraatz und Ecal geht Mittwoch abend im Kurtheater unter Spiel
leitung Herbert Fiſchers in Szene. Die Rolle der Alice ſpielt Lore
Ley als Gaſt von der EmelkaFilmgeſellſchaft München, den Hoch
touriſt Karl Schlieſtedt. Der Vorverkauf iſt eröffnet. Abonnenten
wollen ihre ermäßigten Vorzugskarten bis Dienstag abend ab
holen. Preiſe 2.25 bis 0.75 Mark.

Das Landarbeiterelend zeigt ſich recht draſtiſch in dem Fall
des Arbeiters E., der aus Brückenkopf (Polen) gekommen iſt. Auf
einem größeren, früher ſtaatlichen Güte bei Seeſen, erhielt der 18
Jahre alte Mann die ganze Woche nach Vereinbarung 5 Mark.
Nach den polizeilichen Feſtſtellungen erhielt er aber wöchentlich nur
einige Pfennige in bar zu ſehen. Verſchiedentlich hatte er von ſei
nem Arbeitgeber ſeine Papiere gefordert, aber nicht erhalten. Er
wollte ſich eine andre Stelle ſuchen, da ihm das unmöglich gemacht
wurde nahm er heimlich ein Fahrrad ſeines Arbeitgebers und
verſchwand damit. In Halberſtadt verſilberte er das Rad und die
wenigen Pfennige waren bald aufgebraucht. Als er nach Werni
gerode kam, war das Geld alle, deshalb meldete er ſich obdachlos.
Da bei der Feſtſtellung der Perſonalien einige Bedenken darein ge
ſetzt wurden holte man Auskünfte ein und ſo ſtellte ſich der Dieb
ſtahl heraus Er wurde deshalb in Haft behalten

vVerunglückt iſt am Sonnabend am Veckenſtedterweg beim
Transport von Granitſteinen der Arbeiter H. Er rutſchte auf dem
Sande aus und erhielt dadurch ſolch ſtarke uetſchungen am Bein,
daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Die beiden Marktfeſtſpiele am Freitag abend mit Hofmanns
thäl's „Jedermann“ und am Sonnabend mit Goethe's „Fauſt“ er
freuten ſich eines ungemein guten Beſuches. Der Wettergott hatte
ein Einſehen und die Witterung war dem Unternehmen ſehr gün
ſtig. Dr. Wüllner, der am Sonnabend den „Fauſt“, ſeine Lieb
lingsrolle, gegeben hatte, konnte die Folgen ſeines Stürzes doch
nicht ganz verheimlichen. Unvergleichlich und unvergeßlich war
ſein „Fauſt“. Am Schluß wurde dem Künſtler eine begeiſterte
Ovation zu ſeiner völligen Wiederherſtellung gebracht.

Schloß Lichtſpiele Einen Spielplan von außergewöhnlicher
Schönheit bringen Dienstag bis Donnerstag die Schloß Lichtſpiele
Der eine Film, „Das weiße Stadion“, iſt ein SportGroß-
zilm der olympiſchen Spiele von St. Moritz. Als zweiter Film
läuft „Vater werden iſt nicht ſchwer“, mit Lilian Harvey,
Harry Halm, Albert Paulig u. a. m. in den Hauptrollen.

Aus Halberſtadt.
Aquarien- und Terrarien-Ausſtellung.
Jm Reſtaurant Hofjäger, Wilhelmſtraße, findet zurzeit eine inter

eſſante Ausſtellung ſtatt: Die Freunde der Zierfiſche haben ihre
Lieblinge zur Schau geſtellt. Nach dem Kriege iſt dies die
zweite Ausſtellung dieſer Art. Wohl gab es ſchon Jahre vor dem
Kriege in unſerer Stadt Liebhaber der exotiſchen und heimiſchen
Aquarienfiſche, aber es war erſt ſehr ſchwer, die Aquarienfreunde
zu einer Organiſation zuſammenzuſchließen. Nachdem dies gelungen
war, wagte ſich der Verein im vorigen Jahre zum erſten Mal mit

hinteren Schutzblech angebrachteiner Schau an die Oeffentlichteit. Der Erfolg ermutigte ihn, in
dieſem Jahre wieder eine Ausſtellung aufzugiehen. Der unerwartet
ſtarke Beſuch am Eröffnungstage wird dem Verein wiederum den

Beweis erbracht haben, daß ſich ſehr viele Bürger unſerer Stadt
für die bunten ſchillernden Fiſche intereſſieren. Wenn man früher
von einem Fiſch ſprach, den man ſich zu Hauſe hielt, dann dachte
man an die berüchtigte Fiſchglocke, in der ein behäbiger und pfleg
matiſcher Goldfiſch bei Brotkrümeln und Ameiſeneiern ein nicht be
neidenswertes Daſein führte Für den Fiſch war dieſes Leben im
viel zu engen Behälter und ſauerſtoffarmen Waſſer eine Qual und
dem Halter bereitete dieſer langweilige Geſelle auch nicht viel Ver

gnügen. Anders wurde es, als die zierlichen Fiſchchen aus Ueber
ſee, aus den warmen Zonen kamen. Hier war Leben und Anmut,
Farbenſpiel und Formenſchönheit. Dieſe kleinen Fiſche gingen im
Aquarium auch zum Laichgeſchäft über. Wie intereſſant und viel
ſeitig iſt doch gerade bei den Fiſchen die Fortpflanzung. Die einen
bringen lebendige Junge, die anderen bauen Sandgruben, andere
Luftneſter, wieder andere brüten die Eier im Maul aus, die
anderen führen die Jungen ſpazieren, Dies alles kann die Schau
natürlich nicht zeigen, was man aber ſieht, iſt das muntere Treiben
der Tiere, die Verſchiedenheit der Formen und vor allem das
Bunt der Farben. Fiſchchen aus den verſchiedenſten Flüſſen und
Strömen der Erde, aus dem Ganges, dem Nil uſw., aus Amerika,
Afrika, Aſien, von den verſchiedenen Inſeln uſw. haben ſich hier zu
einer bunten Geſellſchaft verſammelt. Hier wirbt ein blaurokſchil
lernder Paradiesfiſch ſtürmiſch um ſein Weibchen, dort flitzen Da
nioarten, bläaugoldgeſtreift oder roſablau ſchimmernd durch das
Waſſer, da wieder ſtehen verborgen hinter Pflanzen, ſcheue Nacht
fiſche, die verſchiedenen Haplochylenarten, in einem anderen jagt der
mit Pfauenaugen bunt überſchüttete kleine Guppy ſein Weibchen
oder treibt der ſtolze Schwertträger die Auserkorene. Und ſo geht
es weiter. Viele Fiſcharten, die nie in Halberſtadt gezeigt wurden,
ſind zu ſehen, ſo die ſchillernden Regenbogenfiſchchen und vor allem
der König der Aquarienfiſche; Huergeſtreifte halbmondförmige
Scalaren. Auch einige Axelotl ſind ausgeſtellt. Das ſind Molche
aus den Waſſerläufen der Höhlen Mexikos, die im Gegenſatz zu
ihren heimiſchen Verwandten ſtets im Larvenſtadium verharren,
alſo nie die Kiemen ablegen und nie das Waſſer verlaſſen. Da
neben werden auch Bewohner unſerer heimiſchen Flüſſe gezeigt
Auch mehrere gut beſetzte Terrärien ſind zu ſehen. Viele Becken
werden geheizt und alle durchlüftet. Dann erhalten die Becken
elektriſches Oberlicht, ſodaß die Bewohner in voller Pracht zu ſehen
ſind. Der Eintrittspreis iſt ſo niedrig gehalten, daß niemand ver
ſäumen ſollte dieſe intereſſante Ausſtellung zu beſuchen

S

Wahlen der Maler, Lackierer uſw. Am Sonntag, den 19. 8.
9—121 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus die Wahl zur General
verſammlung ſtatt. Aufgeſtellt iſt der Kollege Karl Vo gtBern
burg. Das Mitgliedsbuch iſt zur Eintragung mitzubringen. Die
Wahlleiter und Wahlhelfer müſſen um 81 Uhr im Lokal ſein.
Fahrräder ſind mitzubringen

Bäder in der Woche. Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden
in der Woche vom Montag den 6. Auguſt bis einſchl. Sonntag,
den 12 Auguſt 1534 Schwimmbäder, 351 Wannenbäder, 36 ruſſ.
röm. BVäder, 12 elektriſche Lichtbäder, 374 Brauſebäder, zuſammen
2307 Bäder verabreicht.

Der Arbeiter Thecter-Bund Deukſchlands, Orksgruppe Halber
ſtadt, ſtellte ſich mit der Aufführung eines Tendenz und Aufklä
rungsſtückes in die Front zum Kampf gegen die Geſchlechtskrank
heiten. „Wer wirft den erſten Stein“ von A. Schloſſer,
vor einiger Zeit mit Erfolg hier ſchon aufgeführt, gelangte wieder
um im „Elyſium“ zur Darſtellung Der Aufführung ging ein popu
lärer und aufklärender Vortrag des Dr. SchmidtHalberſtädt über
die Geſchlechtskrankheiten voraus. Der Vortrag enthielt allesweſentliche, was zu dieſer Frage zu ſagen iſt. Das zahlreiche
Publikum folate den Ausführungen mit Jntereſſe. Das Stück fand

ebenſo, wie ſchon früher, eine gute Aufnahme. Würdigt man die!
Tatſache, daß hier von Laien Theater geſpielt wurde, ſo kann man
nicht umhin, den Fleiß und den Eifer, der bei der Aufführung zu
tage trat, anzuerkennen.

P. A. Arbeiksmarktwochenbericht. Die Arbeitsmarktlage hatte
in der Berichtswoche vom 2. bis 8. Auguſt wieder eine leichte All
gemeinbeſſerung aufzuweiſen. Die Landwirtſchaft war aufnahme-
fähig für männliche und weibliche Kräfte. Nennenswerte Entlaſ
ſungen waren in der Fleiſchkonſerveninduſtrie zu verzeichnen. Jn
der Bekleidungsinduſtrie wurden männliche und weibliche Fach
arbeiter für den ſaiſonmäßig beſtimmten Arbeitsmarkt frei. Für
alle ſonſtigen Berufsgruppen blieb die Lage faſt unverändert. Of-
fene Stellen ſind vorhanden für Friſeure, landwirtſchaftliche Ar
beiterinnen, junge Beſchlagſchmiede, junge Bauklempner und weib
liches Hausperſonal. Die Zahl der männlichen Arbeitſuchenden für
die Stadt Halberſtadt betrug 957; hiervon bezogen 422 Arbeits
loſenunterſtützung und 125 Kriſenunterſtützung. Die Zahl der weib
lichen Arbeitſuchenden für die Stadt Halberſtadt betrug 478, hier
von bezogen 215 Arbeitsloſenunterſtützung und 25 Kriſenunterſtüt
zung. Bei der Oſtſtadtkanaliſation waren noch 60 Notſtandsarbei
ter beſchäftigt.

Segelflugzeugweihe. Am kommenden Sonntag, den 19. Aug.
wird der Luftverkehr Halberſtadt e. V. (D. L. V.), nachmittags 2Uhr (14 Uhr) auf dem hieſigen Flugplätz ſein erſtes ſelbſterbautes

Segelflugzeug einweihen. Im Gegenſatz zu dem am 5. d. Mts. in
Groß-Quenſtedt eingeweihten Segelflugzeug unſeres Kameraden R.
Gäbler, handelt es ſich bei dem Vereins-Segelflügzeug nicht Um ein
hochwertiges, für lange Flüge beſtimmtes Flugzeug, ſondern um
ein Schultyp.
ihren Betrieb einſtellen muß. und der Verein jetzt auf allen Ge
bieten der Luftfahrt mit aktiver Arbeit beginnt Regelmäßige Kurſe
im theoretiſchen Unterricht, verbunden mit Modellbau, ſpäterem
Fliegen auf dem Schulſegelflugzeug bis zum Führerſchein A und
dann Ausbildung für den Schein B und C auf dem Gäbler ſchen
Flugzeug, welches dem Verein von Herrn Gäbler hierfür zur Ver
fügung geſtellt wird, beginnen ab 1. September 28. Der Bau
eines Motorflugzeuges iſt ins Auge gefaßt, ſo daß der Verein ſein
Ziel, Förderung des Luftfahrtgedankens in Halberſtadt und Um
zegend und praktiſches Fliegen, endlich nach ſchweren Kämpfen er
reicht hat. Das neue Segelflugzeug iſt aus einem Teil der im März
anläßlich der Luftfahrtwerbewoche von Halberſtädter Einwohnern
geſtifteten Sammlungen erbaut. Hoffentlich gelingt es auch, den
Bau des geplanten Motorflugzeuges durch freiwillige Stiftungen
bald in Angriff nehmen zu können. Nach der Flugzeugtaufe, zu
der alle Einwohner Halberſtadts herzlichſt eingeladen ſind, findet
das 3. M. A. G. Wettfliegen ſtatt. Da es ſich hier um einen Mo

dellwettbewerb von Rumpfmodellen, d. h. Modellen, die einem ver
kleideten Rumpf ähnlich ihrer großen Brüder beſitzen, handelt, iſt
ein intereſſanter Sport zu erwarten, zumal alle Modellbauer von
Ruf aus Halle, Magdeburg, Deſſau, Nordhauſen, Halberſtadt um
die Siegespalme erbittert kämpfen werden. Dem Sieger winken
ſchöne, von Halberſtädter Geſchäftsleuten geſtiftete Ehrenpreiſe.
Gegen 1518 Uhr wird dann Herr Gäbler noch ſein Segelflugzeug
einfliegen und zwar nicht, wie es bisher nötig war, von einem
Hügel, ſondern mit einer neuen, von Vereinsmitgliedern erdachten
Startvorrichtung. Während des Modellfliegens ſtehen die Segel-
zeuge güt ſichtbar vor der Umzäunung.

Fahrraddiebſtahl. Heute vormittag um 11 Uhr iſt aus dem
Hausflur der Ortskrankenkaſſe ein ſchwarzlackiertes Damenfahrrad
Marke „Brunhilde geſtohlen. Der Markenname iſt auch auf dem

u Zwecddienliche Nachrichten erbittet
rdig t

he der an Brauhieſiger Geſchirrführer. Er wollte auf Wage
aber ab und fiel vor die Räder des Wagens, der von den Ochſen
angezogen wurde. Das Rad zerquetſchte ihm einen Fuß. Mit dem
Krankenauto wurde er dem hieſigen Krankenhaus zugeführt.

Lohndifferenzen in Halberſtadt. Mit den Halberſtädter Wurſt
fabriken wurden neue Löhne abgeſchloſſen. Jedoch glauben zwei
Firmen, und zwar Chr. Förſter und Ferchland u. Becker es nicht
notwendig zu haben, höhere Löhne zu zahlen. Sie lehnen die For
derungen, die von anderen Firmen bewilligt ſind, glatt ab. Wohl
verſtehen ſie es, für ihre Würſtchen angemeſſene Preiſe zu nehmen,
aber angemeſſene Löhne bezahlen, das ſcheint ihnen nicht zu liegen.
Die beiden Firmen ſetzen ihre Ware im ganzen Reiche ab und vor
allen Dingen verſchmähen ſie nicht die Arbeiterkundſchaft. Vielleicht
glauben auch dieſe Firmen, daß die Arbeiterkonſumenten auf ihre
Waren angewieſen ſind. Jedenfalls werden ſich die in dieſen beiden
Betrieben Beſchäftigten mit der Zurückweiſung ihrer Forderungen,
die durch den Verband der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter
vertreten werden, nicht ſo ohne weiteres begnügen. Die Firmen
Heine u. Co. in Halberſtadt und Hermann Fricke in Wehrſtedt bei
Halberſtadt A.G. bezahlen die geforderten Löhne ſchon ab 30.
Juli 1928.

50jähriges Beſtehen des Bankhauſes Mosshake u. Lindemann.
Die Firma wurde am 15. Auguſt des Jahres 1878 durch die Herren
Theodor Mooshake und Friedrich Lindemänn, Halberſtadt, gegrün
det und am gleichen Tage auch in das damalige Geſellſchaftsregiſter
gerichtlich eingetragen. Am 2 Juli 1892 ſchied alsdann Theodor
Mooshake aus und wurde die Firma hierauf von dem verſtorbenen
Kommerzienrat Friedrich Lindemann allein weitergeführt, bis am
1. Januar 1914 die beiden Söhne des Verſtorbenen, und zwar Herr
Dr. jur. Friedrich Lindemann und Herr Walter Lindemann als per
ſönlich haftende Geſellſchafter in die Firma mit eintraten. Nach dem
allzu frühen Tode des Kommerzienrats Friedrich Lindemann, wel
cher am 31. Aug. 1916 im Alter von 66 Jahren ſeine Augen ſchloß,
ging die Firma auf die vorerwähnten beiden Söhne über. Jm De
zember 1927 ſchied alsdann Herr Walter Lindemann auf Grund
freundſchaftlichen Uebereinkommens aus der Firma aus, ſo daß
heute Herr Dr. jur. Friedrich Lindemann alleiniger Juhaber des

ſchaft das größte Vertrauen entgegen gebracht worden und hat ſie
gerade, wie wir hören, in letzter Zeit ihren Kundenkreis erfreu
licherweiſe erheblich erweitern können. oWer weiſz, wo der Dieb iſt? Am 9. Auguſt, zwiſchen 11 und
15 Uhr, wurde in Ranies, Kreis Jerichow I, bei einem Landwirt
ein ſchwerer Diebſtahl ausgeführt Entwendet würden Ein neuer

blauer Anzug, einreihig; ein dunkelgrauer Kammgarnanzug mit
ſchwachen blauen Streifen, einreihig; eine neue grünliche Man
cheſterjacke; ein neuer dunkelgrüner Regenmantel; zwei ſchwarze
Geldtaſchen mit zuſammen 13 Mark Jnhalt; ein Paar Herren Lack

ſchuhe, Größe 43; zwei Paar Herrenſtrümpfe, hellgrauz zwet Stück
Selbſtbinder, braun und grünlich; eine ſilberne Herrenühr mit
Goldrand, das Zifferblatt trägt römiſche Zahlen und unter der
XII das Zeichen u O. t. Es iſt eine Reklameuhr ohne Nümmer.
Ferner wurde ein grauer Karton in Größe von etwa 30)50 cm
und ein weißer Schuhkarton mit entwendet. Als Täter kommen

groß, trug dunklen Rockanzug, ſchwarzen weichen Hut und ſtarken,
runden ſilbergrauen Schnurrbart Die andere iſt etwa 20 Jahre
alt, 1,68 m groß, trug hellbraunen Jackettanzug mit gleicher Klapp
mütze und hatte kurg geſchnittenen Schnurrbart. Sachdienliche Mit
keilungen über oben beſchriebene Perſonen mündlich oder ſchriftlich
im Poligeipräſidium Magdeburg zu Tgb.Nr. LKP. 2651 14/28 er

beten. e e

Es trifft ſich eigenartig, daß die Luftfahrt G.m.b.H. t

Bankhauſes iſt. Der Firma iſt zu allen Zeiten ſeitens ihrer Kund

zwei Perſonen in Frage: die eine iſt etwa 55 Jahre alt 175 m
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Aus Oſterwieck.
(Verfaſſungsfeier.) Das Reichsbanner gab zur Feier

des 11. Auguſt bereits am Freitag abend den Auftakt durch einen
Fackelzug unſerer Jugend, der ſeinen Ausgang vom Ratsgarkten
nahm und unter großer Beteiligung vor dem alten Rat-
hauſe endete. Hier hielt Kamerad Eitz eine Anſprache, in der
er ſich hauptſächlich an die Schuljugend wandte und des weiteren
von den Rechten und Pflichten der Lehrerſchaft im neuen Staate
ſprach. Jn humorvoller Weiſe gloſſierte er auch das ſeltſame Ve
getieren der verſchiedenen reaktionären Bünde. Redner ſchloß mit
dem Wunſche für ferneres Blühen und Gedeihen unſeres Reichs
banners und für die Farben SchwarzRotGold. Der Abend ver
einigte die zahlreich erſchienenen Kameraden und Freunde im
Ratsgarten, wo im gemütlichen Beiſammenſein güte Konzertſtücke
gegeben würden. Die Feſtrede hielt Kamerad Eitz, der in ſeinen
Worten hauptſächlich den Richtungswechſel von 1919 hervorhob, um
dann die Jdee eines neuen Stagatslebens zu entwickeln. Dann ver
ſtand es der Redner vorzüglich, die grundſätzliche Heimatidee des
Deutſchlandliedes herauszuheben, wie ſie dem Dichter Hoffmann
von Fallersleben vorſchwebte und die nichts zu tun habe mit jener
Ueberhebung, wie ſie lange Zeit durch den Mißbrauch des Liedes
in dieſes hineingelegt ſei. Mit einem freudig aufgenommenen drei-
fachen „Frei Heil“ auf die junge Republik ſchloß Kam. Eitz ſeine
wirkungsvollen Worte. Im Unterhaltungsteil erfreute uns Kam.
Willi HoffmannHalberſtadt als Sänger durch ſein prächtiges Organ
im Vortrag beliebter Operntexte. Auch ſang er einige ſchöne, ſchein
bar längſt verklungenen Lieder aus früherer Zeit, die gleichfalls
reichen geradezu ſtürmiſchen Beifall fanden. Ein Tanzkränzchen
beſchloß die harmoniſch verlaufene Feier.

(Die behördliche Feier) fand am Sonnabend vor
mittag von 11——1 Uhr im „Schwaärzen Adler“ ſtatt. Dieſe Zeit
war wohl infolge Schließung der ſtädtiſchen Büros und Kaſſen für
die Beamtenſchaft angenehm, aber der arbeitenden Bevölkerung
war es leider von geringen Ausnahmen abgeſehen, nicht möglich,
daran teilzunehmen. Die Ausſchmückung von Saal und Bühne ließ
nichts zu wünſchen übrig, wie auch die Feſtfolge eine gute Zuſam-
menſtellung aufwies. Die kombinierte Meißnerſche Kapelle brachte
mit gewohnter Exaktheit Beethoven (Egmont) und Wagner (Frie
densboten aus „Rienzi“ ſowie Fantaſie aus „Lohengrin“) zu Gehör.
Der Männergeſangverein „Liederkranz“ ſang drei Männerchöre:
Das alte feierliche Bundeslied von Mozart, „Wo mag es wohl am
ſchönſten ſein?“ (Schuppert) und das deutſche Lied (Attenhofer). Die
Feſtrede hatte Regierungsdirektor Vorbrodt- Magdeburg übernom-
men. Jn ſeinen durchaus ſachlichen Ausführungen erwähnte der
Reder zunächſt den bis jetzt leider erfolglos gebliebenen Verſuch,
den Verfaſſungstäg zum allgemeinen Feſttag zu erheben, betonte
aber den würdigen Verlauf der bisherigen Feiern. Wenn der
9. November der Gedenktag des Zuſammenbrüchs ſei, ſo gelte der
11. Auguſt als Geburtstag der Nation und ihrer neuen Staats
form. Wichtig ſet nun in dieſer Verfaſſung die Feſtlegung der Ju
genderziehung, über die in der alten kein Wort enthalten wäre,
weil dies damals als Länderſache galt. Der Regierungsdirektor ging
hier als alter Schulmann beſonders auf Einzelheiten wie Eltern
recht, Elternbeiräte uſw. ein. Notwendig ſei die freudige Bejahung
der Republik Die Jugend müſſe nicht nur zur Völkerverſöhnung,
ſondern auch zur Duldſamkeit gegen Andersdenkende erzogen wer
den. (Goffentlich will der Redner unter letzteren nicht nur die
Ewiggeſtrigen und damit deren dauernde Konſervierung verſtanden
wiſſen Der Feſtredner ſchloß mit Brögers unſterblichen Worten:

Junge Republik wir ſchwören:
Letzter Tropfen Blut ſoll dir gehören

Mik dem Abſingen des
t rucksvolle Feier ihr Ende erreicht.

(Das Kinderfeſt der Schuljugend), als Ver
faſſungsfeier der jüngſten Generation gedacht, war vom ſchönſten
Wetter begünſtigt und möge auch manchem Alten dieſer ſtrahlende
Sommertag, wo der Heimatwald wiederhallte vom hellen Kinder
jubel auf dem Kirchberg und vor dem Waldhaus, unvergeßlich ſein.
Etwa 650 Kinder zogen in farbenfrohem langen Zuge mit Muſik
zu des Fallſteins Höhen, wo zunächſt ein großes Kaffeetrinken für
billiges Geld anhob. Dann wurden frohe Spiele und allerlei Kurz
weil getrieben, wobei ſich Lehrer und Lehrerinnen die denkbar
größte Mühe gaben, den langen ſchönen Nachmittag gut auszu
füllen. Doch warum war das Leben und Treiben auf dem Kirch
berg viel größer als auf dem Waldhaus? Weil auf Erſterem die
Volksſchule verſammelt war und die Eltern faſt reſtlos Anteil
nahmen. Anders war es bei der Mittelſchuler Hier war die
Elternſchaft nur ſehr ſchwach vertreten, abgeſehen von den Ange

Deutſchkandliedes und einen Schlußmarfch

hörigen der kleinen Schar der katholiſchen Volksſchule. Als nun
gegen Abend die Gratiswürſtchen, pro Naſe ein Paar,
verteilt wurden, gab es abermals ein freudiges Rennen.
Der Rückmarſch unſexer frohen Kinderſchar mit dem Elterntroß
vollzog ſich als buntleuchtender Fackelzug, der eine lange Laternen
Feuerſchlange bis zur Stadt bildete Vor dem alten Rathaus hielt
Rektor Maron eine Schlußanſprache, in der er den erſten und den
jetzigen Reichspräſidenten mik warmen Worten feierte, der Jugend
nochmals die Segnungen des Friedens gegenüber der traurigen
Kriegszeit eindringlichſt vor Augen führte und mit einem drei
fachen Hoch auf die Republik ſchloß.

S Einwohner-Statiſtik.) Die Neuaufſtellung der Ein
wohnerzahl unſerer Stadt am 1. Auguſt 1928 zeigt das folgende
Ergebnis: Einwohner über 14 Jahre: 4118, unter 14 Jahre 1176;

Geſamtzahl der am obigen Monatsbeginn orts anweſenden Bevöl
kerung: 5294 Perſonen, die ſich auf 1542 Haushaltungen verteilen.

Eine ſchöne Seele völkiſcher Art.)
macher (2) und „Halbtöner“ Braun hatte es unſere Debatte im
Wahlverein über die Lokalfeſtſetzung für das Kinderfeſt zum Ver
faſſungstage angetan. Er ſetzte ſich darum hin und ſchrieb ein
Eingeſandt an die „IlſeZeitung“, deſſen Jnhalt allerlei freundliche
Gegenvorſchäge bringt und u. a. auch die Eltern (ſeines Schlages?)
auffordert, ihre Kinder von der Feier fernzuhalten. Außerdem
wirft er der SPD. ihre Mittelſtandsfreundlichteit „vor den Wah-
len“ vor. Ja, lieber Herr Braun, geſtatten ſie, daß wir den Spieß
einmal umdrehen: Hat man im Gegenſatz ſchon jemals was von
der Arbeiterfreundlichkeit des Mittelſtandes nach den Wahlen ge
hört? Der Einſender ſchließt dann mit dem ſchönen Satze: „Jm
übrigen ſollte man lieber die Gelder für andere Zwecke verwenden
als dem deutſchen Volke dieſen Tag mit allen Mitteln einguimpfen.“
Jedem ehrlichen Demokraten aber ſei dies Eine geſagt. Die Duld
ſamkeit gegen Anderdenkende (wie beiſpielsweiſe dieſer Herr Braun

es iſt, wird zumeiſt an den grimmigſten Feinden der Republik ver
ſchwendet. Es hat keinen Zweck, ſolche gegen die zu üben, denen
nicht zu helfen iſt. Hier gilt nur Kampf.

Eine Bü ffeljagd.) Jn Nr. 181 berichteten wir über
eine Jagd auf eine Kuh. Der Beſitzer der Kuh läßt uns durch
ſeinen Rechtsbeiſtand um Aufnahme folgender Berichtigung bitten:
Die Mitteilung, daß der Beſitzer der Kuh für die einfangenden
Leute keine Mark Belohnung hatte, entſpricht nicht den Tatſachen.
Richtige iſt vielmehr, daß der Beſitzer des Tieres Oberamtmann
Wasmann in Stapelburg die vier Leute, welche das Tier ein
gefangen hatten, gefragt hat, was er ihnen für ihre Mühewaltung
geben dürfe. Auf die Antwort der vier Perſonen, daß ſie 50 RM.
haben möchten, hat Herr Wasmann ſofort dieſen Betrag an die Be
teiligten gezahlt.

Aus Oſchersleben.
(Arbeiter Wohlfahrt.) Donnerstag, abends 8 Uhr,

findet unſere Monatsverſammlung ſtatt. Wichtige Tagesordnung,
u. a. Kaſſenabrechnung. Alle Genoſſinnen müſſen erſcheinen

Aus Quedlinburg.
Gerfaſſfungsfeier.) Jn dieſem Jahre haben endlich

alle Behörden die Reichsfarben gezeigt. Selbſt das Kataſteramt
hatte geflaggt. Jn allen Schulen fanden am Vormittag Schul
feiern für die älteren Kinder ſtatt. Für das Kinder-Eholungsheim
Friedrichsbrunn hatte auf Wunſch des Landrats Kreisjugendpfleger

Geeſe eine Verfaſſungsfeier in Szene geſetzt. Am Nachmittag
fanden Plaßkonzert und ſportliche Vorführungen auf dem Sportplatz
Morberg ſtatt. Dort waren die Arbeiterturner und ſportler ſowie
ein kleiner Bruchteil des Quedlinburger Sportverbandes tätig. Es
würde Handball, Fauſtball uſw. geſpielt, während die Kinder Tanz-
ſpiele machten. Um 17 Uhr abends bewegte ſich dann der Zug
der Sportler und Zuſchauer unter den Klängen des Quedlinburger
Blasorcheſters zum Markt, wo anſchließend die allgemeine Ver
fäſſungsfeter ſtattfand. Das Huedlinburger Konzertorcheſter kon
zertierte und der Volkschor brachte Geſangsvorträge unter der vor
züglichen Leitung des Herrn Walter Kopf. Hiernach folgte die
Anſprache des Landrats Gen. Runge. Er führte u. a. aus, daß es
beſſer geweſen wäre, wenn dieſer Tag zum Nationalfeiertag er
klärt würde. Die neue Reichsverfaſſung ſei kein Phonographenwerk,
ſie fei voller Leben und Wärme. Deutſchland habe die beſte Reichs
verfaſſung. Der Redner gedenkt dann Fr. L. Jahn und zitiert

einer Bekenntniſſe zu Einheit, Freiheit, Vaterland und
Genoſſe inge rief weiter auf zur Treue der

nur die Achſen am Rade ſitzen.
einem Schmutzfänger

Dem Uhr trug die Bezeichnung „Conti“, der hintere „Exelſior“.
trug die Firma Selma Becker
Rahmen und Felge waren ſchwarz lackiert.

Das vordere Schutzbleck war mit
verſehen. Der vordere Reifen

Die Klingel
Die Lenkſtange war leicht gebogen.

t Das Rad hatte weiter
eine mittlere Ueberſetzung, eine elektriſche Lampe, Marke „Bulli“.
Am Hinterrad befand ſich ein Patentſchloß, das geſchloſſen war, ſo
daß der Dieb das Rad tragen oder ſchieben mußte. Die aufge
ſuündenen Spuren weiſen nach Neinſtedt. Es iſt möglich, daß der
Dieb beobachtet iſt. Die Polizeiverwaltung in Stecklenberg hat
eine Belohnung von 50 A für die Ergreifung des Täters oder
Namhaftmachung ausgeſetzt.

Einweihung des BezirksJugendheims)
Sonntag vormittag 11 Uhr fand die Einweihungsfeier des Bezirks
jügendheimes des Regierungsbezirkes Magdeburg ſtatt, welches
ſich auf dem Wege zwiſchen Suderode und Neinſtedt in reizvoller
Lage darbietet. Das zweigeſchoſſige Haus, das frühere Gebirgs
hotel, iſt in wenigen Monaten für ſeine jetzigen Zwecke umge
ſchaffen worden. Ein ſchlichtes Steinhaus, von Holzveranden um
geben, die von ſchmalen Holzſäulen in rot und grüner Bemalung
getragen werden. Die Räume ſind einfach aber zweckentſprechend
ausgeſtattet. Von dem Feſtmarſch und Chorgeſang eingeleitet
beginnt die Feier. Ein Weiheakt im Walde dem Heim gegen
über. Die Zuhörer weit im Kreiſe gelagert, das Orcheſter faſt von
Bäumen verdeckt, die Rednertribüne unter einem natürlichen Bal
hachin von Laubblättern. Regierungsrat Pautſch-Magdeburg, hält
bie Weiherede. Er begrüßt den Regierungspräſidenten, die Ver
kreter des Konſiſtoriums, des Provinzial-Schulkollegiums, der
Landkreiſe, der Städte, der Sportverbände ſowie alle Organiſa
tionen, die der Einladung zu dieſer Einweihungsfeier Folge ge
leiſtet haben. Die Rede war ein wirkungsvoller Weckruf an die
Verſammlung und insbeſondere an die Jugend, die Aufgaben der
Gegenwart von der hohen Warte deutſcher Geſchichtsentwicklung zu
werten. Der Redner ſchließt ſeine von einem hohen Jdealismus
getragene Rede mit dem Wunſch, daß in dem neuen Heim die Liebe
zu jedem Bruder und Volksgenoſſen und der Reſpekt vor dem
inneren Wert der Perſönlichkeit Heimat finden möge. Hierauf
ſprachen als Vertreter des Konſiſtoriums, Konſiſtorialrat Haage; für
das Provinzialſchulkolleguum Oberſchulrat Prof. Dr. Weyland;
Landrat Runge-Quedlinburg; Landrat von Stoſch für die Fürſorge
verbände des Reg.-Bez. Magdeburg; Konrektor Hofrichter für die
Bezirkslehrerſchaft; Jungpfarrer Eggebrecht-Magdeburg, Vorſitzen
der der Spitzenorganiſationen; Regierungspräſident Pohlmann, in
Vertretung des Oberpräſidenten. Jn ernſten und launiſchen Worten
ward das neue Heim gefeiert und immer erneut klangen Wünſche
für eine glückliche Zukunft zu ihm hinüber. Die biſchöfliche Deli
gatür hatte durch Probſt Legge in einem Schreiben ihr Bedauern
zum Ausdruck gebracht, einen Vertreter nicht entſenden zu können
und ebenfalls innige Glückwünſche ausgeſprochen. Mit Dankes
worten des Regierungsrats Pautſch und Chorgeſang ſchloß die
Feier. Es folgte eine Beſichtigung des Heims und ein Feſtmahl.

Stecklenberg, 14. Auguſt. (Die Steuern ſind fällig h
Unſere Gemeindebehörde weiſt in einer Bekanntmachung darauf
hin, daß die nächſte Steuerrate fällig iſt. Es werden jetzt die Ge
meinde Grund Hauszinsſteuern, Gewerbeſteuern und der Licht
aufſchlag erhoben und zwar am Dienstag, den 14. Auguſt und am
Mittwoch, den 15. Auguſt, in der Zeit von 9—12 Uhr im hieſigen
Gemeindebureau. Wer die ſofortige zwangsweiſe Einziehung der
fälligen Steuern verhüten will, muß den Zahlungstermin unter
allen Umſtänden einhalten.

Neinſtedt, 13. Auguſt. (Pferde im Schaufenſter.) Am
heutigen Nachmittag um 31 Uhr hielt der Landwirt Louis Stertz
aus dem benachbarten Stecklenberg mit ſeinem Fuhrwerk vor dem

Lederaus

Staat und gedachte der im Weltkrieg im Kampf
um den Staat Gefallenen. Dann findet er warme Worte für
Oeſterreich, daß hoffentlich bald mit Deutſchland ein Staat und ein
Volk ſein kann. Doch auch dem Ausland müßten wir die Hand
reichen. Mit dem Aufruf an Alle, zu ſchaffen für das Wohl des
deutſchen Volkes, wie Ebert und Hindenburg ſchloß er ſeine Rede
Es folgte der gemeinſame Geſang der 1. und 3. Strophe des
Deutſchlandliedes. In der Breitenſtraße ſetzte ſich dann der Zug
nach dem Gewerkſchaftshaus zuſammen. Jm großen Saal fand die
Verfaſſungsfeier der SPD. und des Reichsbanners Schwarz-Rrot
Gold ſtatt. Die Reichsbannerkapelle ſpielte einige Muſikſtücke. Nun
ſang der Volkschor „Fernes Land“ und „Holder Friede Nach der
Rezitation des Gen. Schuchardt von Freiligrath „Trotz alledem
hielt Gen. Geeſe die kurze, aber wirkungspolle Verfaſſungsrede.
Jm Ebertſaal fand anſchließend Unterhaltungsmuſik und im großen
Saal Tanz ſtatt.

Kreis Quedlinburg.
Bad Suderode, 12. Auguſt. (Funktionärſitzung SPD))

Sonnabend, den 18. Auguſt, findet in Buſch's Hotel eine wichtige
Funktionärſitzung ſtatt. Dazu gehören alle Genoſſinnen und Ge
noſſen, welche eine Funktion in der Partei ausüben, ſo auch Unter
kaſſierer, Gemeinde und Kreisverordnete. Eine beſondere Einla-
dung erfolgt nicht. Der Vorſtand erwartet, daß jeder erſcheint.

Stecklenberg, 13. Auguſt. (Fahrraddiebſtahl.) Jn der
Nacht vom 12. zum 13. September zwiſchen 2 und 4 Uhr wurde
nach Zertrümmerung einer Fenſterſcheibe aus einem verſchloſſenen
Kellerraum in Stecklenberg ein Fahrrad entwendet. Das ge
brauchte, aber noch gut erhaltene Rad trägt die Marke „Coroner“,
die Nummer iſt unbekannt. Die Pedalen ſind abmontiert, ſodaß

Mellinſchen Kaufhauſe in der Hauptſtraße und hatte, da er bei dem
nebenan wohnenden Sattler Bodenſtein eine Beſtellung auszurich
ken hatte, die Leine am Vorderrad feſtgebunden. Aus irgend einem
Grunde gingen die noch jungen Pferde zurück, ſodaß ſich die Zügel
verkürzten und die Tiere unruhig würden. Plötzlich ſchwenkten
ſie herum und gingen auf ein großes Schaufenſter los. Die Wa-
genſtange zertrümmerte die große und ſtarke Scheibe, ſodaß die
Pferde mit den Köpfen im Schaufenſter ſtanden. Wie durch ein
Wunder haben die Pferde nicht den geringſten Schaden erlitten.
Auch die Auslagen des Fenſters ſind im allgemeinen unverſehrt
geblieben. Jmmerhin erwächſt dem Beſitzer des Fuhrwerks ein er
heblicher Schaden; denn die zertrümmerte Scheibe repräſentiert
einen Wert von 600

(Zum Autounfall) Zu dem am geſtrigen Tage be
richteten Autounfall wäre noch ergänzend hinzuzufügen, daß der
verunglückte Großmann nach nunmehr genauer Unterſuchung neben
verſchiedenen kleineren Verletzungen eine erhebliche Verſtauchung
beider Beine erlitten hat und eine große Kopfwunde, die im Kran
kenhaus genäht wurde. Es iſt erfreulich, daß Lebensgefahr nicht
mehr beſteht.

(Beim Straßenbau verunglückt.) Bei den Ar
beiten in der Thalenſerſtraße war ein aus Quedlinburg ſtammender
Volontär mit anderen Arbeiten, mit der Fortſchaffung der ſchweren
Bordſteine beſchäftigt. Dabei entglitt ein Stein den Händen der
Transportarbeiter und fiel dem jungen Mann ſo unglücklich auf den
rechten Fuß, daß dieſer ſchwer verletzt würde. Inzwiſchen war das
aus Thale ſchnellſtens herbeigerufene Krankenauto eingetroffen und
der Verletzte wurde in das Quedlinburger Kreiskrankenhaus über
führt. Wie verlautet, beſteht Hoffnung, daß dem Verünglückten der
Fuß erhalten bleibt und deſſen volle Gebrauchsfähigkeit wieder
hergeſtellt wird.

e

„JJJJJZZT mHarzer Bergtheater bei Thale.
Friedrich Hebbel: „Genoveva“.

Als Hebbel im Jahre 1841 ſeine Tragödie „Genoveva“ vollendet
hatte, müßte er die Wahrnehmung machen, daß man ſein Stück
in Berlin gar nicht haben wollte. Das Berliner Theater ſandte
das Stück an Hebbel zurück mit dem Bemerken, daß ſich die „Ge
noveva“ eines Herrn Raupach auf dem Repertoire befände.
Schließlich gelang es ihm, einen Verleger zu finden; der Verleger
Campe, der auch Heinrich Heines Dichtungen verlegte, nahm es
ihm ab gegen Zahlung eines geringen Geldbetrages. Hebbel, der
nie aus den Sorgen herauskam, konnte das Geld nur zu ſehr ge
brauchen. Sein bewegtes Leben enthält ſo manches, was ihn heute
nicht ſalonfähig machen würde. Man höre: dieſer Dichter war ein
armer Schlucker, der ein Verhältnis mit ſeiner Zimmervermieterin
hatte und von ihr Geldunterſtützungen annahin, um ein entbeh-
rungsreiches Studium in Heidelberg und München durchzuführen
er verließ ſie, obwohl ſie bereits Kinder geboren. Er heiratete
wegen des verfluchten Geldmangels eine Schauſpielerin, die ihm
ein uneheliches Kind in die Ehe mitbrachte, ſo daß die Formel:
„Meine Kinder Deine Kinder und unſere Kinder angewendet wer
den konnte. Und gerade, als er die „Genoveva“ an den Mann
bringen wollte, ſteckt er in größten Sorgen. „Gensveva“ war ein
Schmergenskind und hat noch nie vermocht, ein Theaterpublikum
von der Echtheit und Wahrſcheinlichkeit der in der Tragödie er
örterten Probleme zu überzeugen.

Deshalb muß man ſich wundern, daß das Harzer Berg
thegater in ſeinem Bemühen, Romantik und Tragik zu bieten,
ſich ſo vergriff. Das Stück iſt ſchwach und konnte nur infolge einer
ſauberen Darſtellung Intereſſe erwecken. So erſcheint die Figur

des Pfalzgrafen Siegfried äußerſt unwahrſcheinlich; er iſt doch kein
liebender Ehegatte, ſondern ein Trottel, der noch nicht einmal
merkt, welche Schiebungen der Schuft Golo vornimmt. Moraliſch
trifft ihn eigentlich die Schuld an den qualvollen Leiden einer un
ſchuldigen Frau. Es iſt nur gut, daß „Genoveva“ von Hebbel in
der Weiſe ſpäter ergängt wurde, daß er das verſöhnliche Nachſpiel
von der Auffindung Genovevas anfügte, um gewiſſermaßen den
moraliſchen Schaden wieder gutzumachen. Das Stück müßte eigent
lich nicht Genoveva, ſondern Golo heißen, denn das Schwergewicht
der Handlung liegt nicht in der Rolle von Hebbel ſchwach gezeich
neten Genoveva. Und Tote gibt es wieder im Harzer Bergtheater
da bleiben am Schluſſe des Stückes eigentlich nur wenige lebende
Perſonen übrig. Golo ſticht ſich die Augen aus und wird von einem
Diener erſtochen, ſeine Mutter ſtürzt ſich vor das Pferd des Pfalz-
grafen und wird getötet, ihre Schweſter Margaretha baut ſich ſelbſt
einen Scheiterhaufen und verbrennt, der tolle Klaus und noch
einige Diener müſſen daran glauben

Es wurde wieder mit Eifer geſpielt. Franz Nickliſch ver
körperte den Golo. Man merkte wieder, daß man es mit einem
talentierten Schauſpieler zu tun hatte, der nur infolge ſeiner Ju-
gend keine vollendete Beherrſchung der Darſtellungsmittel aufweiſt.
Lebhaft und feurig wirkte er am Anfang, da aber, wo Golo an die
Verwirklichung ſeiner Pläne geht, übertreibt er, ſo daß er unwahr
ſcheinlich wirkt. Hinzu geſellten ſich Mängel der Ausſprache; ſeine
Stimme überſchlug ſich förmüch. Er müßte es wiſſen daß die
Mängel der Darſtellung und die nicht völlige Erfaſſung dieſer
Schurkenrolle nicht durch übermäßiges Schreien verdeckt werden
können. Selbſt wenn man annimmt, Golo wäre der temperament
vollſte Menſch ſeiner Zeit geweſen, wird man nicht einſehen kön
nen, warum der Darſteller des Golo in übermäßiger Weiſe von

ſeiner Stimme Gebrauch machen ſoll. Schreie ſind eben Aus
drucksmittel, die nicht häufig angewendet werden können. Adele
Ereutznach ſpielte die Genoveva in einer feinen Art. Schöne
Sprache, Mimik und Bewegung geſtatteten ihr die Ausſchöpfung
der Rolle bis zur Grenze des Möglichen. Als Pfalzgraf zeigte
Otto Eduard Haſſe ein wohldurchdachtes Spiel, bei dem das
Seriöſe die Grundlage bildete. Es hieße, ſchon Geſagtes über ihn
wiederholen, wollten wir die Fähigkeiten dieſes namentlich ſprech
techniſch vorzüglichen Schauſpielers aufzählen. Wir begnügen uns
für die übrigen Darſteller mit der Geſamtauffaſſung, daß ſie alle
recht wacker auf ihren Poſten geweſen! ſo vor allem die Diener
Diesmal hatte man die Muſik hinter die Bühne verlegt. Dieſe
Maßnahme erwies ſich als gut. Die Muſik von Lothar Windsper
ger hat nur wenige Male die Handlung zu illuſtrieren; ſie iſt nicht
nur primitiv im Satz, ſondern war es auch in der Ausführung

Ein zahlreiches Publikum, das wieder das Theater nahezu füllte,
ſpendete den Darſtellern freigebigſt Beifall. Bald iſt die Spielzeit
zu Ende. Als letztes Stück kündigte die Grüne Bühne am Harzer
Bergtheater die Aufführung von Brentanos „Ponce de Leon
an. Da wird noch einmal echte Romantik geboten. Es iſt ein auf
Humor und Witz aufgebautes Luſtſpiel, in dem ſich vier Liebes
paare nach vielen Jrrungen und Wirrungen, Jntrigen, Verkleidun
gen und ſcherzhaften Verwandlungen finden. Es iſt ein großes
Ballſpielen der Perſonen mit geiſtreichen und hümorvollon Worten.
Möge auch dieſe letzte Einſtudierung eines harmloſen Stückes den
bisher von der Grüne gewohnten Stil und das richtige Tempo in
der Darſtellung erfahren, dann kann die diesjährige Spielzeit in
künſtleriſcher ſicherlich auch in finangieller Hinſicht als erfolg

reich abgeſchloſſen gelten. wk.
M



Provinz und Nachbarſtaaten.
Sangerhauſen, 13. Auguſt. (Falſchmünzer im Auto.)

Dem Landjäger Haas in Wippra (Mansfelder Gebirgskreis) gelang
es, am Bahnhof zwei Männer mit einem Auto feſtzuhalten, die im
ganzen Südharzgebiet umherreiſten und überall falſche Zwei und
Dreimarkſtücke umſetzten. Die Ermittlungen ergaben, daß es ſich
um den Kunſtmaler Löhmann und den angeblichen Direktor Davids
handelt, beide aus Halle.

Delitzſch 13. Auguſt. (Eigenartiger Unfall) Auf der
Landſtraße von Leipzig nach Eilenburg wollte der Chauffeur Mar
tin Hille, der den Beiwagen eines Laſtautomobils begleitete, wäh
rend der Fahrt nachſehen, ob das Schlußlicht noch brennt. Dabei
bog er ſich zu weit aus dem Wagen heraus, ſtürzte heraus, wurde
zwiſchen Rad und Wagen eingeklemmt und eine große Strecke mit
geſchleift, da der Chauffeur des Laſtwagenzuges den Vorfall zuerſt
nicht bemerkt hatte. Als der Wagen ſchließlich zum Stehen ge
bracht worden war, fand man Hille ſchwer verletzt vor. Jm Kran
kenhaus St. Georg in Leipzig erlag der erſt 25 Jahre alte Mann
jetzt ſeinen Verletzungen

Welsleben, 13. Auguſt. (Von einer Kuh zertreten.)
Von einer Weide in Eickendorf entlief eine Kuh. Nachdem ſie ſich
erſt einige Tage in der Feldmark herumgetrieben hatte, kam ſie
nach Welsleben und ſtieß den Landwirt Rohde von der Mäh
maſchine. R. krug Verletzungen an den Beinen dävon. Dann raſte
das wildgewordene Tier in den Ort und überrannte den Landwirt
Otto Bröſel und trampelte mit den Füßen auf ihm herum. Die
Verletzungen, die B. erlitt, machten ſeine ſofortige Ueberführung
ins Krankenhaus notwendig. Trotzdem das halbe Dorf ſich an dem
Einfangen der Kuh beteiligte, gelang es erſt, als ſie in einen Hof
gelaufen war und nicht mehr fort konnte.

Halle, 13. Auguſt. (Bluttat aus Eiferſucht. Jn Burg
liebenau bei Halle iſt in der Nacht zum Sonnabend der Arbeiter
Starke, als er mit ſeiner Braut, einem Polenmädchen, vor einem
Gehöft ſtand, aus dem Hinterhalt erſchoſſen worden. Die Mörder
flüchteten. Unter Mordverdacht wurden am Sonnabend vormittag
drei junge Leute verhaftet, die in einer Kohlengrube bei Lochau
arbeiteten. Sie leugnen die Tat. Es ſteht feſt, daß einer von
ihnen vergeblich ſich in letzter Zeit um die Gunſt des Mädchens
bemühte, alſo könnte Eiferſucht das Motiv zu dem Morde ſein.

Gröningen, 13. Auguſt. (Auto überſchlägt ſich.) An
Freitag abend überſchlug ſich zwiſchen Gröningen und Kloſter
Gröningen ein geſchloſſenes Auto. Jm etwa 80Kilometer Tempo
plätzte ein Reifen. Der Wagen, der mit 4 Perſonen beſetzt war,
wurde in den Chauſſeegraben geſchleudert und begrub dabei noch
einen Radfahrer unter ſich. Wie durch ein Wunder blieb der Rad
fahrer unverletzt, und auch die Jnſaſſen des Autos, das aus dem
Rheinlande ſtammt, wurden nur unerheblich verletzt und kamen mit
dem Schrecken davon. Der Wagen wurde verhältnismäßig wenig
beſchädigt.

Vermiſchtes.
Kampf gegen die Kriegslüge.

Unterſtaatsſekrekär a. D. Arkhur Ponſonby,
Mitglied des engliſchen Unterhauſes, hat alle Kriegslügen der
Jahre 1914 bis 1918 geſammelt und veröffentlicht. Und zwar
nicht nur die der anderen Staaten, ſondern die ſämtlicher Länder
Während des Krieges wurde nämlich nicht nur in Deutſchland
ſondern ebenſo in Frankreich und England und überall gelogen.
Dieſe Lügen, die heute lächerlich erſcheinen, aber damals geglaubt
wurden, ſtellt Ponſonby in ſarkiſtiſcher Weiſe an den Pranger.
Ponſonby iſt 1871 als Sohn eines britiſchen Generals geboren,
war in ſeiner Jugend Page der Königin Viktoria, trat dann in dip
lomatiſche Dienſte, wurde Sekretär des Miniſterpräſidenten, 1908
Abgeordneter, ſchloß ſich nach dem Kriege der Arbeiterpartei an,
bekleidete im Arbeiterkabinett MacDonalds den Poſten eines Un
terſtaatsſekretärs im Miniſterium des Aeußeren und traf mit Sow
jetrußland ein ſpäter bekämpftes und aufgehobenes Abkommen,

Gegen den Schnaps.
Die Schweizer Poſt macht Propaganda gegen den Alkohol.

Ein Briefumſchlag mit Antiälkohol-Stempel.
Die Poſtbehörde in Genf führt eine neuartige Propaganda ge

gen den Alkohol. Alle Briefe werden mit dem warnenden Zuſatz
n „Der Schnaps richtet Familie und Raſſe zugrunde ver
ehen.

Capablanca in Berlin.

S

iſt auf der Fahrt zum Kiſſinger Schachturnier in Berlin eingetrof
fen und hat einige bewunderungswerte Simultankämpfe geliefert.
Eapablanca hat den Titel eines Weltmeiſters ſeit dem 1920 erfolg
ken Rücktritt des deutſchen Altmeiſters Dr. Lasker bis zum Vor
jahre beſeſſen. Dr. Lasker war 1894—1920 Weltmeiſter. Seit
einem Jahre iſt der Ruſſe Dr. AlechinParis der Titelbeſitzer.

Haftbefehl gegen Oberzahlmeiſter Martin. Die Berliner Staats
anwaltſchaft hat gegen den Oberzahlmeiſter Martin, den Haupt
ſchuldigen an den Unterſchlagungen beim Wirtſchaftsamt der Ber
liner Kommandantur, einen Haftbefehl erlaſſen. Der Befehl konnte
noch nicht vollſtreckt werden, weil Martin nach Anſicht der Aerzte
augenblicklich haftunfähig iſt; er befindet ſich in einem Sangatorium.
Es verdichtet ſich immer mehr der Verdacht, daß die Veruntreu
ungen den bisher ermittelten Betrag von 450 000 Mark noch erheb
lich überſteigen. Man rechnet mit einer längeren Dauer der Var
unterſuchung, da es ſich um ſehr verwickelte Verſchleierungen und
Abrechnungen handelt.

Ein ſchweres Aukobusunglück, bei dem vier Perſonen ſchwer und
ſünf leichter verletzt wurden, ereignete ſich in der Nacht zum Mon
lag auf dem Arminiusplatz in BerlinMoabit. Auf dem ſchlecht be
leuchteten Platz fuhr ein vollbeſetzter Autobus in der Nähe einer
Halteſtelle auf den Bürgerſteig und gegen einen Baum, wobei die
Karoſſerie eingedrückt und ein Teil des Verdecks zerſtört wurde.
Einige Fahrgäſte wurden durch den heftigen Stoß zu Boden ge
ſchleudert und teilweiſe zwiſchen den ſich zuſammenſchiebenden Bän
ken eingeklemmt. Der Schaffner des verunglückten Wagens, ſowie
gwei andere Männer haben innere Verletzungen davongetragen.
Eine 17jährige Stenotypiſtin erlitt Schnittwunden am ganzen Kör-
per. Eine Unterſuchung über die Urſache des Unglücks iſt eingeleitet
worden. Der Fahrer des Autobus iſt vorläufig vom Dienſt ent
hoben worden.

Bei einer Bootfahrt gekötet. Am Sonntag geriet ein Motor-
boot, das mit etwa 100 Mitgliedern eines Berliner Skatklubs
eine Fahrt nach Nedlitz unternahm, beim Durchqueren einer
Schleuſe in die Gefahr des Umkippens. Der Feinmechaniker
Walter, der das Schiff davor bewahren wollte, wurde zwiſche
Vootswand und Schleuſenmauer eingetlemmt ind arStelle tot. Das ehe zur Seite geneigt und drohte um

zukippen. Walter, der die Gefahr kommen ſah, eilte an den Rand
des BVords und verſuchte das Seil mit einem Meſſer zu durch
ſchneiten. Jn der nächſten Sekunde riß das Seil und das Schiff
nahm mit heftigem Rucke wieder ſeine normale Lage ein. Walter
ſtürzte zu Boden und geriet mit ſeinem Kopf zwiſchen Bord und
Schleuſenmauer.

Soz. Arbeiter Jugend

An die Mitglieder in der Arbeits gemeinſchaft Harz
Jugendgenoſſen! Nachdem unſer Gemeinſchaftstag in Thale ſo

gut verlaufen iſt, wollen wir nun wieder eine bildende Tagung
veranſtalten. Wir haben zu dem Zweck die bekannte Sozialiſtin
Genoſſin Dr. Angelika Balabanoff- Paris in unſeren
Reihen. Gen. Balabanoff war die Dolmetſcherin der 2. Jnternatio
nale, Mitglied des italieniſchen Parteivorſtandes und Redakteurin
am „Avanti“ (Zentralorgan der italieniſchen Partei).

Die Vorträge der Genoſſin Balabanoff, die in Aſchersleben
im „Neuen Kaffegarten“ am Sonnabend, den 15. September und
Sonntag, den 16. September, ſtattfinden, werden hochintereſſant
werden.

Das Thema lautet „Faſchismus und Sozialismus“. Es wird
im beſonderen auch die faſchiſtiſche Gewerkſchaftsgeſetzgebung mit
behandelt werden.

Für Privatquartiere ſorgt die Aſchersleber Arbeiterſchaft. Quar
tieranmeldung an G. Weber, Halberſtadt. Der Teilnehmerbetrag
beträgt 60 Pfg. Wir rufen Euch auf, Jugendgenoſſen, ſchon jetzt
zu rüſten und zu propagieren, damit unſere Veranſtaltung ein
voller Erfolg für uns wird.

Frei Heill J. A.: P. Jeske, L. Borrmann, G. Weber.

Sport.
A. S. B. Waſſerfreunde. Am Mittwoch abend um 8 Uhr findet

im Vereinslokal unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Das Er
ſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

Ring Sport Verein 1911. Boxabteilung. Heute Dienstag findet
die letzte Uebungsſtunde vor Sudenbürg und Oſchersleben ſtatt.

Sämtliche Kämpfer zu Sudenbürg haben pünktlich zu erſcheinen,
da noch eine kurze Beſprechung vorher ſtattfinden ſoll.

Großer MifaStraßenpreis von Thüringen. Mit dem obigen
VDRV. Wettbewerb hatte die Ortsgruppe Weimar der Deutſchen
Radfahrer Union am Sonntag das Wort. Es war eine recht ſchwere
Strecke, die man den A-Fahrern vorſetzte. So führte dieſelbe von
Weimar über Blankenhain-Rudolſtadt Saalfeld Reichsmanns
dorf WallendorfNeubaus-Steinach Neufang Sonnaberg
SchalkauScheibe-Katzhütte--Blankenburg-Rudolſtadt Stadt
remdaBienſtedk- Kranichfeld nach Weimar, insgeſamt 210 Kilo
meter lang. 19 Fahrer traten morgens 4 Uhr zum Start an. Die
Ergebniſſe ſind: AKlaſſe: 1. Stöpel (Alberto-Diamant-Berlin)
7:40:00, 2. Nitzſchke (DiamantChemnitz) Radlg., 3. Uſſat (Al
bertoDiamantBerlin) 7:41:30, 4. Thumbach (Alberto-Diamant
Chemnitz), 5. Sieronski (Alberto-Diamant-Berlin). B-Klaſſe:
1. ConradiPlauen, 5:30:00, BrandtMühlhauſen, 3. FuchsMühl
hauſen, 4. Hellinger-Plauen, 5. Curth- Erfurt. Jugend: 50 km
1. Müller Schwerborn 1:46, 2. Heidick-Weimar, 3. Frenzel- Weimar.

Reidksbanner har RgtGoh

Halberſtadt. Schutzſport. Heute abend 7.30 Uhr treffen ſich die
Ausſchußmitglieder zum Sportfeſt beim Kameraden H. Maier in
der Lichtwerſtraße. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Mor
gen, Mittwoch, abends 8 Uhr, Spielerſitzung bei Otto Bollmann
Jeder hat zu erſcheinen. Spielerkorps. Mittwoch abend Ueben
im Odeum.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender

Mittwoch, den 15. Auguſt.
Berlin. 22,30 „Aus klaſſiſchen Operetten“.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Guſtav Jacoby“ mit ſeinem humoriſtiſchen

Programm, 22,15- 24 Nachtmuſik von Dresden.
Hamburg. 20 „Rund um die Alſter“ (Muſik, Geſang). Dar

auf Kabarett.
Langenberg. 20,15 (Dortmund). „Unter dem Schnürboden“

(Muſik, Geſang, Rez. Theater).

Amtliche Wetternachrichten.

ERKARUNG: Oohemos O heiter Ohalddegect. 9 olig. Sdegeckt Regen
Schnee. Dunst. Nebel K Gewifter. AGcoupein. Anögel. O Sie sehr leicht

n. n frische rörmlsch.W roller Sturm Die Pfehe feges mit gem Mioge. Die eingezeichneten tinien
(00oren) verdindes die Orte mit gieichem küfraruck. Die neden den Octen stehendan

Aanien geden die üukttemperatur an

Welterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Vorausſichtliche Wilterung bis Mittwoch abend

Mit verbreiteten Gewittern, die aber nur von ſchwachen Nieder
ſchlägen begleitet waren, hat in der Nacht zum Montag Weſtluft
Eingang in das mitteleuropäiſche Feſtland gefunden. Auf der Rück
ſeite der Einbruchsfront herrſchte ausgedehnte Bewölkung und zeit
weiſe traten leichte Niederſchläge auf. Nur am unteren Main ſind
größere Regenmengen gefallen. Der Luftdruckanſtieg, der mit dem
Einbruch dieſer kühleren Weſtluft verbunden war, ſtellt über Mittel
europa von neuem verhältnismäßig hohen Luftdruck her. Ein
großes Tiefdruckgebiet über England kann daher nicht in das Feſt
land eindringen und wird in nordöſtlicher Richtung abziehen, ohne
unſer Wetter nennenswert zu beeinfluſſen. Vielleicht bringen ſeine
äußerſten Randſtörungen noch ganz vereinzelt nördlich des Harze?
leichte Regenſchauer. Jm übrigen wird das Wetter ziemlich heiter,
zunächſt mäßig warm, ſpäter wärmer verlaufen.

Ausſichten: Jm großen und ganzen heiter, keine nennens
werten Niederſchläge, Temperatur weiter ſteigend.

Parteien Blatt
Wiener Kaffee

Miitwoch, den 15. August

Abschieds abend
der s0 beliebten Rapelle Brinkmeier,

wozu frdl, einladet C. Eschemann und Frau

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf
(Marxistische Blätter)

Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probeheſte u. Prospekte durch Volksbuchhandlung

Halberstädter Tageblatt, Dompiaiz 48.

Spfegelsberge
Mitiwoch, den 15. August 1928, nachmittags

S e
Lunstler konzert

mit Gesangseinlagen der 20 beliebten Sängerin

F rer Ja Pohfink
Simntritt fret?
e Bei ungünstigem Wetter findet das Konzert

und abends

h

WARTBURG
Jeden Mittwoch und Sonntag

nachmittags Uhr
Küunstler-Konzert
Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Göricke

Eintritt freil Eintritt frei

Zum kinmachen:
eppiche

ohne Anzahlung zyl-Papier, Opekta.

Abt. Teppiche
Berlin W. 62

Maassenstraße 36

Sir ren
Verlangen Sie sofort

Zitnonen-, Salizyl- und
Weinsteinsäure, Sali-

Läufer-, Tlseh- Zur
und Diwandeckenin 12 Monatsraten. Weinbereltund-

Norddeutsche Weinhetfen, Ballone,
Waren- Handels Gärröhren.b. H.See sehaft an b Löwen Drogerie

Walter Rathenaustr 60.

bemusterte Offerte-

im Saale statt.
P rtent Ingenieur Böhme, hHalberstadt,

Breiteweg 29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat.-Ing.
Diskretion zugesichert!n ardzebertaen

et

n
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